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Welche Charaktereigenschaoen stören Sie an anderen Menschen
am meisten?
Egoismus, Unehrlichkeit, fehlende Empathie und Lernunwilligkeit.

Was war Ihr Traumberuf als Kind?
Ein Job im Bereich Werbung: weil mich die Kreaävität und die Krab
von Wort und Bild – insbesondere in kombinierter Form – schon
immer fasziniert haben.

Ein perfekter Tag endet für Sie mit…
…meiner Liebsten bei Rotwein und italienischem Essen sowie der Gewissheit, am
nächsten Morgen nicht früh aufstehen zu müssen.

Ist das Glas halb voll – oder halb leer?
Halbe Sachen sind nicht so meins… Aber wenn schon: Dann immer halb voll.

Was war Ihr schönstes Erlebnis in Ihrem Leben?
Ein Tag im Februar 2011 und ein weiterer im Mai 2023, beide Erlebnisse machen mich
bis heute glücklich und erden mich…

Welches ist Ihre liebste Jahreszeit?
Ich möchte sie alle vier nicht missen; aber, wenn ich mich entscheiden müsste, wäre es
der Sommer.

Tee oder Kaöee, Bier oder Wein, Sekt oder Selters?
Alles zu seiner Zeit – aber ohne guten Kacee wäre das Leben am Ödesten.

Welche Charaktereigenschaoen schätzen Sie an anderen Menschen am meisten?
Ehrlichkeit, Zuverlässigkeit, Authenäzität und („selbstbewusste“) Bescheidenheit.

Mit wem würden Sie gerne für eine Woche tauschen?
Mit meinem Fahrer; denn er sagt, dass er meinen Job nicht machen wolle… Mal die
Perspekäve wechseln ist wichäg: Es bereichert jeden, der es tut.

Was möchten Sie unbedingt in Ihrem Leben noch machen?
Einmal die Deutsche Meisterschab in der Nordkurve feiern, wobei ein Buch schreiben
wohl doch realisäscher erscheint…

Wie leben Sie in zwanzig Jahren?
„Ich hab‘ den Tag auf meiner Seite, ich hab‘ Rückenwind. / Ich lehne mich zurück und
guck‘ ins äefe Blau. / Meine Frau ist schön. / Und der Mond scheint hell auf mein Haus
am See. / Hab‘ taube Ohr’n, `n weißen Bart und sitz‘ im Garten…“

In welchem Laden müssen Sie unbedingt ganz viel kaufen – wenn Sie ihn nur betrep
ten?
Dort, wo ein angebissener Apfel über dem Eingang prangt.

Zwölf Fragen an…
…Brigadegeneral Sandro Wiesner: 
Kommandeur des Kommandos Feldjäger

Halbe Sachen sind 
nicht so meins…
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Semper talis – stets vortredich – werden
auch in dieser Ausgabe des Gardisten beson-
ders herausfordernde Einsätze des Wachba-
taillons geschildert. „Wir sind mehr als
Zinnsoldaten!“ Das konnte die zweite Kompa-
nie bei der Gefechtsübung auf dem Truppen-
übungsplatz Altmark beweisen (Seite 24). Und
auch die Sechste zeigte bei der österrei-
chischen Großübung „Schutzschild 24“, dass
das Wachbataillon grün kann (26). Neben den
infanterisäschen dürfen die protokollarischen
Fähigkeiten nicht zu kurz kommen. Das Drill-
team der Fünben war beim Eksjö Internaäonal
Taeoo in Schweden (53), die Driee erst beim
Musikfest der Bundeswehr und dann
beim Finale der European League
of Football (57). Das geht natür-
lich nicht ohne harmonische
Zusammenarbeit mit dem
Musikkorps, das einen
neuen Tambourmajor hat
(59). Einen neuen Chef
hat auch die erste Kompa-
nie (20): Major Eric Borr-
mann, der sich natürlich
unserem Gardisten-Frage-
bogen gestellt hat (19) –
wie auch der neue Chef der
Drieen, Hauptmann Robin Rö-
diger (61). Ehemalige Angehörige
seiner Kompanie zeigten, wie Verbun-
denheit über Jahre und Jahrzehnte gehalten
werden kann, und trafen sich zum Austausch
alter und neuer Geschichten in Siegburg (21).
Und das natürlich in der Brückberg-Kaserne,
die immer noch ein heimischer Ort auch für
die Gruppe Rheinland im Semper talis Bund
ist; etwa, wenn sie ihren tradiäonellen Grill-
abend begeht (69). Die Gruppe Rheinland fei-
ert aber nicht nur – sie bildet sich auch
historisch weiter. Ihre Exkursionen zur „Doku-
mentaäonsstäee Regierungsbunker“ (66) und
in den Kölner Dom (70) schildert Hauptmann
a. D. Werner Schober. Oberstabsfeldwebel a.
D. Christoph Patzak berichtet über die Bundes-
tagung des Semper talis Bundes in Berlin: „Ein
großaräges Wochenende“ (62). Und Haupt-
mann a. D. Ernst Schüßling zieht die Bilanz des
Jahres 2024 für den von Rohdich’schen Lega-
tenfonds (76). Was Tradiäon betrié, klärt uns

Oberleutnant Nils Birk über die Militärge-
schichtliche Sammlung des Wachbataillons auf
(16); und was junge Menschen im Ehrenamt
für die Erinnerungskultur tun können, zeigt
Jäger Adrien Meurer (17): „Von Verdun nach
Oberursel.“ Hocnungsfroh sämmen auch zwei
andere Beispiele aus der jungen Generaäon.
Seine prägende Zeit als freiwillig Wehrdienst-
leistender beschreibt Obergefreiter Florian
von Flotow (32) und beim Feierlichen Gelöbnis
am 21. November (48) hielt Fliegerin Svenja
Lüddens die Gelöbnisrede (49). „Wenn der
Himmel sich öcnet und ein Unweeer einen
Großen Zapfenstreich beendet“, erzählt uns

mein Redakäonskamerad Stabsfeldwe-
bel Jan Schomacker wieder einmal

ganz wunderbar (23) – und bieet
in unser beider Namen für den
Gardisten: Geschichten wer-
den gesucht! Vergessen wir
das Feiern nicht: das erste
Sporfest seit 2019 (30).
Und vor allem: das Batail-
lonsfest 2024 (14). Daran
nahm auch das erste Mal
teil: Brigadegeneral Sandro
Wiesner, Kommandeur des

Kommandos Feldjäger, dem
das Wachbataillon seit dem 01.

Oktober 2024 unterstellt ist. Das be-
schreiben der stellvertretende Komman-

deur Oberstleutnant Sven Ueberschaer (13)
und der Kommandeur Oberstleutnant Maik
Teichgräber in seinem Gardisten-Grußwort
(06). Vor allem aber heißt Brigadegeneral San-
dro Wiesner das Wachbataillon in seinem Ver-
antwortungsbereich willkommen (08) und
beantwortet unseren Fragebogen (02). „Im
Schulterschluss mit den Feldjägern“ – schildert
Major Jan Kolasa eine hochweräge Ofbzier-
weiterbildung (52). Und hier bin ich dann völlig
befangen, weil ich bei dieser Weiterbildungs-
woche in Leipzig moderieren und zum Ab-
schluss unserem General Wiesner ein T-Shirt
mit goäschem „W“ überreichen durbe (41).
Suum cuique! Jedem das Seine – das passt
doch bestens zu: Semper talis…

Ihr Klaus Pokatzky 
Redakfonsleitung

EditorialEditorial
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Zunächst wünsche ich Ihnen und Ihren Ange-
hörigen ein gutes, glückliches und vor allem
gesundes neues Jahr 2025. Für uns als Ver-
band geht das neue Jahr nahtlos mit den He-
rausforderungen des alten Jahres weiter und
verspricht erneut „Kurzweiligkeit“.
Lassen Sie mich dennoch auf einige wenige
Punkte zurückblicken. Am 01. Oktober fand
der wahrscheinlich bedeutsamste Schrie un-
seres Verbandes in 2024 stae: Das Wachbatail-
lon untersteht seit diesem Tag erstmals dem
Kommando Feldjäger und ist damit „wieder“
Teil der Streitkräbebasis – die ab April 2025
dann im Unterstützungsbereich aufgeht. 
Dieser Wechsel eröcnet uns neue Perspekä-
ven: sowohl in der Zusammenarbeit mit einer
ebenso tradiäonsreichen und vielseiägen
Truppengaeung wie der unseren – als auch in
der Weiterentwicklung unserer eigenen Fähig-
keiten in einem Organisaäonsbereich, der ein
großes Spektrum an Experäse auffieten kann.
Wie sich die Zusammenarbeit mit den Feldjä-
gern konkret gestalten wird, bleibt abzuwar-
ten. 
Ich bin überzeugt, dass wir diese Partnerschab
mit Engagement und Professionalität nutzen

werden, um unsere Posiäon in der Bundes-
wehr weiter zu stärken.
Als „Der Infanterieverband mit Protokollauf-
trag“ haben wir 2024 weiter an unserer Iden-
ätät gearbeitet und unsere Stärken
herausgestellt. Ich bin stolz auf die Leistung
meines Verbandes, unsere infanterisäschen
Fähigkeiten konänuierlich auszubauen, ohne
dabei Kompromisse bei der Qualität unseres
Protokollarischen Ehrendienstes einzugehen.
Nach der Erarbeitung unseres Leitbildes stand
für mich die Neubetrachtung vermeintlicher
Tradiäonslinien und gelebter Bräuche unter
wissenschablichen Gesichtspunkten im Fokus.
Auch in der Personalentwicklung können wir
posiäve Entwicklungen verzeichnen. Die stei-
genden Einstellungszahlen und die immer hö-
here Qualität unserer Ausbildung zeigen, dass
wir als Verband gut aufgestellt sind. Auch ver-
pflichten sich immer mehr Soldaännen und
Soldaten bei uns weiter – ein Zeichen für wert-
schätzende Menschenführung und ein insge-
samt posiäves Arbeitsumfeld. Mit Blick auf
2025 stehen uns spannende Ausbildungspro-
jekte bevor, die unsere Soldaännen und Solda-
ten weiter fordern und fördern werden. Dabei

Grußwort

Liebe Mitglieder des Semper talis Bundes, 
liebe Soldaännen und Soldaten des 
Wachbataillons beim Bundesministerium der
Verteidigung,
sehr geehrte Damen und Herren!

Der Gardist
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werden wir unsere Partnerschab zur Österrei-
chischen Garde intensiveren und weiter den
Kontakt zu anderen Infanterieverbänden der
Bundeswehr suchen.
Ein besonderes Ereignis des Jahres war der er-
folgreich verlaufene Versuch, das Tragen von
Bärten zuzulassen. Kaum ein anderes Thema
wurde im Vorfeld und der Durchführung so in-
tensiv besprochen. Soldaten unseres Batail-
lons können nun Bärte tragen, was den
individuellen Ausdruck fördert und Berufszu-
friedenheit schaé. Die anfängliche Emoäona-
lität zu dem Thema ist – zumindest innerhalb
des Verbandes – einer professionellen Rouäne
gewichen. Der Bart ist Alltag. 
Dass die Frage nach Idenätät und Aubreten
des Bataillons auch weiterhin Ehemalige und
Interessierte beschäbigt, freut mich – letztlich
kam der Impuls aber aus der akäven Truppe
und diese prägt den Verband im Sinne ihrer
Zeit. Für mich war einzig die Frage relevant, ob
der Bart im Wachbataillon führbar ist – und
das ist er. Eine Anpassung der Vorschriben-
landschab, die hier noch mehr Handlungssi-
cherheit geben wird, ist dazu über das
Bundesministerium der Verteidigung angesto-

ßen worden und wird in Kürze abgeschlossen. 
Somit überlasse ich das Thema Bart der Chro-
nik für 2024 und blicke erwartungsvoll auf die
vor uns liegenden Monate, die weiter von der
Neuausrichtung an die Zeitenwende geprägt
sein werden.
Ich danke Ihnen allen – ob akäv, in der Reserve
oder ehemals Teil unseres Verbandes – für
Ihre Unterstützung und Ihren Einsatz. Lassen
Sie uns gemeinsam gespannt in die Zukunb
blicken und die Chancen nutzen, die vor uns
liegen.

Semper talis!

Ihr
Maik Teichgräber
Oberstleutnant

2-2024 GRUSSWORT
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Liebe Kameraden und Kameradinnen des
Wachbataillons, liebe Mitglieder des Semper
talis Bundes,

ich grüße Sie sowohl mit einem kräbigen
Semper talis als auch mit einem ebenso mar-
kigen Horrido Joho! Ich darf mich Ihnen kurz
vorstellen: Mein Name ist Brigadegeneral San-
dro Wiesner, gebüräger Hannoveraner und
von der Pike auf in orangefarbener Wolle ge-
färbter Feldjäger. Vom Zugführer über den
Kompaniechef und Bataillons- sowie Regi-
mentskommandeur bis zu meiner seit Oktober
2022 übernommenen Aufgabe als Feldjäger-

führer und Kommandeur des Kommandos
Feldjäger der Bundeswehr.

Erstmals nach vielen Jahrzehnten getrenn-
ter Wege kommt also wieder ein Feldjäger-
kommandeur im Gardisten zu Wort. Wer häee
das gedacht – die Reorganisaäon der Bundes-
wehr 2024 macht’s möglich. Seit dem 01. Ok-
tober 2024 ist das Wachbataillon Teil des
Aufgabenbereichs Feldjägerwesen der Bun-
deswehr, also der Militärpolizei. Einige ältere
Semester unter uns werden sich vielleicht
noch an die Anfänge des Wachbataillons erin-
nern, die meisten aber sicher an die regelmä-
ßig gemeinsam durchgeführten Protokoll- und

Der Gardist
Semper talis – Suum cuique!
Aus einer Hand und unter einem Dach…

Brigadegeneral Sandro Wiesner heißt das Wachbataillon 
in seinem Verantwortungsbereich willkommen 

Dasselbe Leitbild auf Basis derselben Werte – 01. Oktober 2024: Übergabe der
Truppenfahne durch Generalmajor Andreas Henne an Brigadegeneral Sandro
Wiesner anlässlich der Unterstellung des Wachbataillons.

8
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Absicherungseinsätze in unserer Hauptstadt.
Auch wenn sich im April 2024 ohne Zweifel
viele gefragt haben, welche Überlegungen da-
hintersteckten, uns – dem Kommando Feldjä-
ger – das Wachbataillon zu unterstellen, will
ich mich gar nicht lange mit dem Blick zurück
aufialten. Wobei… 

Doch, ich möchte zumindest kurz in die Ver-
gangenheit blicken: allerdings etwas weiter zu-
rück, nämlich in die 50er-Jahre; um mich dann
auf die Gemeinsamkeiten heute und morgen
zu konzentrieren. Denn hier kann – nein wird
(wieder) – zusammenwachsen, was durchaus
zusammengehört. Man muss es nur erkennen
wollen und anpacken. Genau das ist meine Ab-
sicht.

Die erste Planung für das Wachbataillon er-
folgte einst durch Feldjäger im Ministerium.
Der erste Kommandeur war ein Feldjäger, der
auch den ersten Tradiäonsraum einrichten ließ
und bei dessen späterer Beisetzung Feldjäger

den Ehrenzug und die Gardisten die Ehrenwa-
che stellten. Rund ein Dutzend Feldjäger bau-
ten die erste Stabs- und Versorgungskompanie
mit auf und in den Anfangsjahren gehörte eine
Feldjägerlehrkompanie zum Verband. Des
Weiteren trugen Feldjäger und Gardisten
lange zeitgleich das Weißzeug, Gardisten bei
Protokollarischen Einsätzen, Feldjäger im Feld-
jägerdienst.

Wir sind gleichermaßen „Truppe“, beide mit
großer und langer Tradiäon. Wir haben beide
leitungsrelevante Realaubräge und Fähigkei-
ten mit Alleinstellungsmerkmalen in den
Streitkräben. Feldjäger werden häufig die
„Kampbruppe der Unterstützungskräbe“ ge-
nannt – das Wachbataillon das „Gesicht“ der
Bundeswehr. Unser Bekanntheitsgrad ist groß.
Nicht nur im Internaäonalen Krisenmanage-
ment und im Rahmen der Naäonalen Krisen-
vorsorge, sondern auch insbesondere in der
Landes- und Bündnisverteidigung treten Feld-

Der erste Kommandeur des Wachbataillons war – ein Feldjäger. 26. August 1959:
Oberstleutnant Koch meldet dem Präsidenten der Vereinigten Staaten von Amerika,

Dwight D. Eisenhower, das zum Empfang angetretene Wachbataillon.
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jäger sowie Wachbataillon robust auf. Die bun-
desweit staäonierten, 24/7/365 einsatzberei-
ten Feldjäger haben vor allem polizeiliche
Fähigkeiten, die überall, wo sich deutsche Sol-
daten befinden, zum Einsatz kommen: vom
Personenschutz und Präzisionsschützen über
Zugricsdurchsuchungen, Demonstraäonsab-
wehr und Greibrupps, Tatortarbeit, Ordnungs-
und Verkehrsdienst bis zu Gewahrsamsaufga-
ben, Lubsicherheit, Sprengstoc- und Rausch-
gibspürhunden, dazu Umgang mit
Kriegsgefangenen und Kriegsverbrechen und
vieles mehr. Das Wachbataillon verfügt über
die besondere Mischung aus repräsentaäven

und infanterisäschen Fähigkei-
ten, maßgeblich zum Schutz von
Objekten im urbanen Umfeld.
Beide Bereiche lassen sich in be-
sämmten Szenaren sehr gut mit-
einander verbinden, um einen
spürbaren Mehrwert zu erzielen.

Wir pflegen beide die sinnsäf-
tenden Seiten unserer jeweiligen
Tradiäon in der Bundeswehr –
ebenso wie wir uns sinnvollen
modernen Verbesserungen nicht
verschließen. Wir haben beide
einen Aubrag für die gesamte
Bundeswehr und nicht nur für
eine Teilstreitkrab, deshalb sind
wir auch zu Recht unter dem
streitkräbegemeinsamen Dach
des künbigen Unterstützungs-
kommandos verortet. Im proto-
ko l lar i sch-repräsentaäven
Bereich – und selbst in Krise oder
sogar Krieg wird es das geben –
arbeiten wir ja, wie eingangs er-
wähnt, ohnehin schon lange eng
und bestens sowie äußerst ka-
meradschablich zusammen. Mit
Blick auf Personenschutz, Es-

korte und Absicherung des Bendlerblocks
haben wir bereits heute wichäge Schniestel-
len, an denen wir reibungslos und erfolgreich
miteinander harmonieren.

Eine der wohl bedeutsamsten Schniestellen
ist die Absicherung des Regierungssitzes als
Kern des gemeinsamen, leitungsrelevanten
Schutzaubrags. Wir sprechen nunmehr von
rund 1.000 Kräben des Wachbataillons und
über 500 Militärpolizisten in Berlin. Das sind
zwei Verbände mit elf akäven Einheiten plus
bis zu sechs – das ist eine echte Hausnummer.
Dessen ungeachtet eint uns leider auch, für
die an uns gestellten Aufgaben personell und

Suum cuique: Die 24/7/365 einsatzbereiten Feldff
jäger haben vor allem polizeiliche Fähigkeiten…
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materiell noch nicht hinreichend
aufgestellt zu sein, wir sind
schlichtweg Mangelressourcen-
bereiche. Das ist Ansporn und
Verpflichtung zugleich für das
WIR: aus dem, was wir haben,
gemeinsam das Beste zu ma-
chen!

Unsere Aufgaben sind glei-
chermaßen leitungsrelevant
sowie dimensions- und ressort-
übergreifend angelegt, wir haben
beide – im Gegensatz zum Gros
der Streitkräbe – einen fordern-
den Realaubrag sowie die gleich-
zeiäge Verpflichtung, uns ebenso
für komplexe Aufgaben in der
Landes- und Bündnisverteidi-
gung professionell vorzuberei-
ten. Ein nicht einfacher Spagat,
der viel Flexibilität und schnelle
Reakäonsfähigkeit verlangt
sowie häufig eine geringe Plan-
barkeitsgewähr besitzt. 

Last, but not least haben wir
beide mit dem Semper talis
Bund, dem von Rohdich’schen
Legatenfonds und der Kamerad-
schab der Feldjäger gefesägte Verbände und
Vereine, die uns den Rücken stärken. Das „W“
im Baree-Abzeichen des Wachbataillons steht
genauso für das WIR, wie ein Teil des militär-
polizeilichen Selbstverständnisses – nämlich
das Moeo: „WIR für alle!“ Das WIR beschreibt
den inneren Zusammenhalt und die gemein-
same Orienäerung. Denken und Handeln im
Sinne des Aubrags. Das „Möglichmachen“, wie
es bei den Feldjägern heißt, eng verbunden
mit einem speziellen „MP Spirit“, um den Ein-
satzwert der zu unterstützenden Truppe zu er-
höhen: zu Land, in der Lub und auf See,
zunehmend auch im Cyber- und Informaäons-

raum. Das passt im Übrigen zum Coverätel der
letzten Ausgabe des Gardisten: „Die Garde
hilb immer!“

Unsere Leitsprüche Suum cuique und Sem-
per talis sprechen eine klare und ähnliche
Sprache, wir haben dasselbe Leitbild auf Basis
derselben Werte. Wir stehen gleichermaßen
in der Öcentlichkeit und haben im Aubreten
und in der Professionalität unseres Handelns
Vorbildcharakter für die gesamten Streitkräbe. 

Die Antretestärke im Protokollarischen
Dienst wurde zuletzt spürbar verbessert, aber
wir sind noch nicht am Ziel. Wir müssen die
Personalstärke des Wachbataillons weiter er-

…die überall, wo sich deutsche Soldaff
ten befinden, zum Einsatz kommen.
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höhen, um den ministeriellen Doppelaubrag
ohne Einschränkungen erfüllen zu können.

Die deutlich gesäegene Bedeutung des in-
fanterisäschen Schutzaubrags wurde erkannt
und damit die Ausbildungs- und Übungsinten-
sität deutlich erhöht. Wie für die Feldjäger, gilt
es, einsatzbereite, kriegstüchäge Kräbe bereit-
zustellen. Deshalb müssen wir den infanteris-
äschen Aubragsanteil weiter stärken und die
Weisungslage sowie die Struktur des Wachba-

taillons verbessern.
Mit dem fünben Un-
terstellungswechsel
in elf Jahren muss
nun endlich Ruhe
einkehren; wir Feld-
jäger wollen dem
Verband eine ver-
lässliche und bestän-
dige Heimat bieten.
An der eigenen, ge-
wachsenen Idenätät
des Wachbataillons
wird sich genauso
wenig ändern wie an
der Litzenfarbe, dem
Baree, dem Werde-
gang oder dem dua-
len Aubrag.
Gardisten werden
keine Militärpolizis-
ten, Militärpolizisten
keine Infanteristen;
aber wir werden uns
gezielt ergänzen.

Wir werden uns
gemeinsam in vielen
Bereichen verbes-
sern, voneinander
lernen und profiäe-
ren – sowie Stück für
Stück zusammen-

wachsen. Wir pflegen nach den ersten drei
Monaten bereits einen regelmäßigen, engen
Austausch in mannigfalägen Formaten. 

Wir werden ab 2025 verstärkt miteinander
trainieren und üben. Wir werden in Kombina-
äon einen nochmals gesteigerten Mehrwert
für die Streitkräbe leisten. 

Stets gleich und für alle! Flexibel und ro-
bust! 

Aus einer Hand und unter einem Dach!

Unser Autor kann nicht nur schreiben: Entwurf von Sandro Wiesner zur
symbolischen Darstellung der Zusammengehörigkeit von Militärpolizei
und Wachbataillon. Unsere Leitsprüche Suum cuique und Semper talis
sprechen eine klare und ähnliche Sprache – stets gleich und für alle!

Der Gardist
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Zum 01. Oktober 2024 wurde im Wachba-
taillon beim Bundesministerium der Verteidi-
gung ein organisatorischer Wechsel vollzogen:
Das Wachbataillon wurde vom Territorialen
Führungskommando zum Kommando Feldjä-
ger der Bundeswehr unterstellt. Dieser Schrie
stellt einen wichägen Meilenstein des Verban-
des dar und wird sowohl die internen Struktu-
ren als auch die operaäven Möglichkeiten
künbig beeinflussen.

Der Wechsel eröcnet neue Perspekäven
und Chancen für die Soldaännen und Soldaten
des Wachbataillons. So bringt das Kommando
Feldjäger umfangreiche Erfahrungen im Be-
reich der militärischen Ordnung und der (mili-
tär-)polizeilichen Aufgaben mit. Ein
Perspekävwechsel, der die Einsatzfähigkeit
und Flexibilität des Wachbataillons künbig
weiter steigert.

Die Entscheidung für diesen Unterstellungs-
wechsel wurde nach sorgfäläger Abwägung
und strategischer Planung im Bundesministe-
rium der Verteidigung getrocen. Ziel ist es, die
Binnenstruktur der Bundeswehr weiter zu op-
ämieren und die Einsatzbereitschab der
Truppe zu erhöhen. Der Bundesminister
spricht gemeinsam mit dem Generalinspek-
teur in diesem Zusammenhang weiterhin von
der Steigerung der Kriegstauglichkeit.

Durch die enge Zusammenarbeit mit dem
Kommando Feldjäger wird das Wachbataillon
künbig in der Lage sein, sich besser auf die He-
rausforderungen der modernen Sicherheits-
lage einzustellen und seine Fähigkeiten in den
Bereichen Schutz, Sicherheit und Ordnung
weiter auszubauen. Die Unterstellung in die-
ses Fähigkeitskommando eröcnet neue Per-
spekäven und Möglichkeiten der

Zusammenarbeit. Als Verband werden wir die
Möglichkeit haben, im infanterisäschen
Schutzaubrag innerhalb Berlins noch enger an
Mitstreiter und Unterstützer heranzurücken.
Im künbigen dynamischen und komplexen
Umfeld wird Handlungssicherheit in der eige-
nen Aufgabe und in der Zusammenarbeit ein
wesentlicher Bestandteil zur Siegfähigkeit. 

Die ofbzielle Übergabe wurde mit einem
Übergabeapell begangen, bei dem hochran-
gige Vertreter der Bundeswehr anwesend
waren. Bereits am 01. Oktober 2024 übergab
der stellvertretende Befehlshaber des Territo-
rialen Führungskommandos, Generalmajor
Andreas Henne, das Kommando über das
Wachbataillon an den Kommandeur des Kom-
mandos Feldjäger, Brigadegeneral Sandro
Wiesner. Diese Veranstaltung hat den symbo-
lischen Charakter des Wechsels unterstrichen
und die Bedeutung des Wachbataillons für die
Bundeswehr und die Gesellschab hervorgeho-
ben.

Insgesamt stellt dieser Unterstellungswech-
sel einen wichägen Schrie in der Weiterent-
wicklung der Bundeswehr dar. Er zeigt das
Bestreben, sich an die sich wandelnden sicher-
heitspoliäschen Rahmenbedingungen anzu-
passen und die Einsatzfähigkeit der
Streitkräbe zu stärken. Die kommenden Mo-
nate werden entscheidend sein, um die Inte-
graäon erfolgreich zu gestalten und die
Weichen für eine erfolgreiche Zukunb des
Wachbataillons zu stellen.

Oberstleutnant Sven Ueberschaer 
(Stellvertretender Kommandeur 

des Wachbataillons)

Wachbataillon im Wandel
Übergang zum Kommando Feldjäger ab Oktober 2024
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Ein gelungener Tag
Das Bataillonsfest 2024 – mit Angehörigen und Freunden

14

Samstag, 28. September 2024: 10:00 Uhr.
Die Türen und Tore öcneten sich in der Julius-
Leber-Kaserne in Berlin; zum Glück öcnete
sich (noch) nicht der Himmel. Doch nicht nur
zu Fuß und mit zwei oder vierrädrigem Fuhr-
werk auf dem Boden bot das Bataillonsfest ei-
niges – sondern auch aus der Lub. Die
Flugbereitschab des Bundesministeriums der
Verteidigung stellte für diesen Tag eigens Per-
sonal und Material vom benachbarten Flugha-
fen Berlin-Tegel Nord zur Verfügung. Und so
setzte einer der drei in Tegel noch staäonier-
ten Drehflügler diesmal nicht für den Minister
oder den Bundeskanzler auf, sondern für uns
und unsere Gäste. Oder für uns und unseren
Angehörigen. 

Die in Fachkreisen „Cougar AS 532“ ge-
nannte Maschine konnte so im Bereich der
Hindernisbahn besichägt werden und bekam
auch viele Besucher. Viele waren erstaunt,
dass man mit der Maschine mit 17 Passagie-
ren und drei Besatzungsmitgliedern doch noch
800 Kilometer Reichweite hat, und eine Ver-
pflegung auch an Bord gereicht wird. Bei wel-
cher zivilen Airline bekommt man dies noch?
Damit man nicht eneäuscht wurde, da es kein
Flugprogramm gab; und für die, denen der
Weg zur Hindernisbahn zu weit war, stellte die
sechste Kompanie ihre Fahrzeuge nicht nur zur
Schau – sondern bot die Möglichkeit, mit zwei
Transportpanzern Fuchs zu der Cougar zu fah-
ren. Und das dann doch durch etwas an-

spruchsvolleres Gelände. Selbst der Pilot der
Cougar wollte einmal mifahren, was er dann
mal im Fuchs als Co-Pilot tun durbe; aber es
war ihm nach der Fahrt dann doch zu hebig,
und er blieb lieber in der Lub als auf dem
Boden. Schade eigentlich…

Das nächste Highlight stand gegen 13:00
Uhr auf dem Programm: Unsere befreundeten
Garden aus Schweden und Österreich wurden
mit den Gefechtsfahrzeugen des Bataillons zur
ofbziellen Eröcnung gefahren und dort –
neben der Ehrenformaäon (gestellt durch die
Driee) – auch von vielen Gästen begrüßt. Im
Anschluss verlieh der Kommandeur den Wan-
derpokal (gesäbet vom Semper talis Bund) für
die beste Kompanie beim Sporfest; diesmal
ging er an die Zweite. Und er verlieh den neu
gesäbeten Wanderpokal für das Vergleichs-
schießen der Garden, das die zweite Kompanie
durchführte. Der Wanderpokal ging, zum
Glück, an unser Bataillon. Aber unseren Kame-
raden in Schweden und Österreich sei gesagt:
Kopf hoch – nächstes Jahr gibt es eine neue
Chance.

Für Speis und Trank sorgte in gewohnter,
und somit wieder einmal sehr guter Art und
Weise, unsere Verpflegungsgruppe aus der
ersten Kompanie unter Führung von Haupt-
feldwebel Timo Thäle. Ihr solltet wirklich ein-
mal an einem Kochweebewerb teilnehmen!
Wer im Anschluss die Kalorien wieder verbren-
nen wollte, tat dies bei der Zweiten: indem er

Der Gardist

Für 17 Passagieren und drei Besatzungsmitglieder mit 800 Kilometer Reichweite
– und Verpflegung wird auch noch an Bord gereicht: die „Cougar AS 532“.
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sich die Handgrice eines Drillteamsoldaten
und den Infanteriegric zeigen lassen, aber
auch selbst ausprobieren konnte. Natürlich
waren hier die ehemaligen Soldaten (wie
immer) besser als die akäven. Ja, jede Grund-
ausbildung ist ja auch immer die härteste.

Und was taten die Kinder? Selbstverständ-
lich gab es eine Hüpffurg, wo ich wieder nicht
rauf durbe. Und Kinderschminken, worauf ich
keine Lust haee – reicht schon im Wald: oder?
Musikalisch wurde alles umrahmt von der
Fünben, die einen DJ engagiert haee, der uns
richäg einheizte. Besonderer Dank gilt hier
einmal mehr dem Bundeswehrsozialwerk und
dem Semper talis Bund für Ihre Stände. Pop-
corn und Glücksrad ist einfach toll. Aber nicht
vergessen will ich auch den Stand mit den
Cocktails: Wow…

Um 14:30 Uhr führten unsere Kameraden
der Feldjäger auf dem Ex-Platz eine Show mit
ihren Motorrädern und Autos durch und zeig-
ten, was man alles so im normalen Straßen-
verkehr beherrschen sollte. Respekt dafür, ich
bekomme das mit meinem Fahrrad so nicht
hin. Leider öcnete sich der Himmel nach der
Vorführung und es kamen Wind und Regen
auf; was dazu führte, dass einige Aerakäonen
aus Sicherheitsgründen abgebaut werden
mussten. Der ein oder andere nutzte dies aber
auch, um sich den Nachtsehparcours unserer
Siebten im Keller der Zweiten anzusehen, oder
sich im Lubgewehrschießen bei der Drieen zu

messen. Und auch unsere beiden Reserve-
kompanien unterstützten uns und zeigten an
der Staäon „Leben im Felde“, was so manch
älterer Soldat schon lange nicht mehr getan
haee. So wurden Erinnerungen zurückgeholt.
Ja: Soldat sein heißt nicht nur am Schreibäsch
gefesselt zu sein – sondern im Gelände auch
zu trainieren und sich weiterzubilden.

Für diejenigen, die mielerweile vergessen
haeen, wie eine Stube von innen aussieht
(oder aber für unsere Müeer) präsenäerte der
Stabszug eine moderne Stube. Und, aufgrund
des Umbaus unserer Militärgeschichtlichen
Sammlung (siehe Bericht auf Seite 16), konnte
man sich dort auch mit der Geschichte unse-
res Tradiäonsverbandes befassen. Zum Ab-
schied überflog uns die Flugbereitschab noch
zweimal, was bei manchem eine Träne hervor-
rief: wenn er an die kurzen Wege zu Ehrenspa-
lieren früher dachte – oder in die Zukunb
blickte, wenn diese Maschinen auch bald 35
Kilometer enfernt von uns staäoniert sein
werden. Insgesamt war es ein gelungener Tag,
mit vielen Gesprächen.

Sie sind ehemaliger Soldat des Wachbatail-
lons – egal ob Mannschabslauffahn, Unterof-
fizier oder Ofbzier – und möchten im Jahr
2026 am Bataillonsfest teilnehmen? Dann gibt
es nur eine Möglichkeit: Treten Sie in den Sem-
per talis Bund ein. So bekommen Sie eine Ein-
ladung und können daran teilnehmen. 

Stabsfeldwebel Jan Schomacker

Insgesamt war es ein gelungener Tag, mit vielen Gesprächen:
Meldung an den Kommandeur zur Eröffinung.

2-2024 AUSfhDEMfhWACHBATAILLON
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Der Gardist

Das Wachbataillon verfügt seit 2005 über
eine Militärgeschichtliche Sammlung (MGS).
Seit 2024 befindet sich diese aus mehreren
Gründen in Bearbeitung. Nicht nur sind Be-
stands- und Eigentumsverhältnisse teilweise
noch immer unklar. Auch Art und Inhalt der
bisherigen Ausstellung des Semper talis Bun-
des e.V., die sich fast ausschließlich um eine
Vergangenheit mit abgeleitetem Bezug zum
Wachbataillon drehte, werden dem modernen
Museumswesen der Bundeswehr angepasst. 

Im Verlauf des Jahres konnten wir nicht nur
viel Bürokraäe rund um die Nachweisführung,
das Vertragswesen oder Beschacungen abar-
beiten. Die Sammlung haee die Möglichkeit,
sich im Museums- und Sammlungsverbund
der Bundeswehr zu zeigen sowie das neue
Konzept zur Diskussion zu stellen. Die gute
Nachricht: Es erfuhr dort eine eindeuäg posi-
äve Resonanz, denn unser Dienstalltag zwi-
schen Schutzaubrag und Repräsentaäon ist
auch heute noch spannend. 

Und: Durch viele Besuche im Militärhistori-
schen Museum in Dresden, auf dem Flugplatz
Berlin-Gatow oder auch bei anderen Samm-
lungen konnten wir viel über eine Verbands-
geschichte lernen, die in der Bundeswehr
schlichtweg einzigaräg ist.

Die Militärgeschichtliche Sammlung wird
ein richäges Museum für den Verband – von
dem Verband. Mit professioneller Unterstüt-
zung durch das Leitmuseum in Dresden und
seine Außenstelle in Gatow, dem Deutschen
Historischen Museum in Berlin und auch dem
Zentrum für Militärgeschichte und Sozialwis-
senschaben der Bundeswehr in Potsdam sind
wir in besten Händen. 

Dennoch: Um ein wirklich einzigaräges Mu-
seum zu schacen, in dem unsere Verbandsan-
gehörigen auch ihre Geschichten erzählen

können, ist die Unterstützung von Ehemaligen
ein unverzichtbarer Anteil, der auch in allen
anderen Verbänden wesentlich ist. 

Was haben wir nun also mit den Räumlich-
keiten vor? Nach den obligatorischen Inventa-
risierungsarbeiten wird ab Frühjahr 2025
Raum für Raum renoviert. Dann beginnt die
interessante Phase der Ausstellungseinrich-
tung. Vorgesehen sind neben einem Eingangs-
bereich mit einleitenden Themen insgesamt
fünf Themenfelder.

Erstens – Alte Garde: Woher kommt eigent-
lich der Begric „Garde“? Seit wann gibt es mi-
litärische Repräsentaäon? Und wie hängt sie
mit Kriegen, Staaten und Personen zusam-
men? Welche Repräsentaäonsverbände gab
es vor dem Wachbataillon beim Bundesminis-
terium der Verteidigung (naäonal/internaäo-
nal)? Warum gibt es ein „Gardemaß“?

Zweitens – Tradiäon und Brauchtum: Seit
1961 wurde im Wachbataillon der Mythos ge-
pflegt, der Verband sei ein direkter Nachfolger
alter preußischer Gardeverbände. Im Wesent-
lichen wurde das Narraäv im Verbund mit dem
Semper talis Bund geschacen – es entbehrt
aber jeglicher historischer Wirklichkeit und wi-
derspricht seit 1965 dem Tradiäonserlass der
Bundeswehr. Wie aber konnte es sich so lange
halten? Und welche Spuren dieses bisweilen
skurrilen Selbstverständnisses des Verbandes
sehen wir noch heute? Denn: Nicht nur heute,
auch in den 1960er-Jahren gab es dafür viel
Kriäk. 

Drieens – Zeremoniell und Protokoll: Wie
entwickelte sich die Musik vom Führungsmit-
tel zur Repräsentaäon? Warum marschieren
wir in unseren Formaäonen? Welche Verän-
derungen gibt es im Laufe der Geschichte?
Wer denkt, Protokoll sei immer gleich, liegt lei-
der falsch. Das Zeremoniell ist von vielen Ver-

Stets beständig, stets im Wandel
Die Militärgeschichtliche Sammlung des Wachbataillons stellt sich vor
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änderungen geprägt – poliäsch, opäsch,
zweckgebunden.

Viertens – Wachbataillon und Gesellschab:
Wir stehen wie kein anderer Verband in der
Öcentlichkeit – quasi als Gesicht der Bundes-
wehr. Aber was bedeutet das für uns eigent-
lich? Wie veränderten sich Wahrnehmung und
Selbstbild im Laufe der Zeit? Wie werden wir
von der Öcentlichkeit wahrgenommen? Und
welchen Beitrag leisten wir zur Integraäon der
Bundeswehr in die Gesellschab? 

Fünbens – Wachbataillon und Aubrag: Of-
fensichtlich gibt es auch hier im Laufe der Zeit
immer wieder Änderungen und Anpassungen.
Heute hat das Wachbataillon keinen Wachauf-
trag, die Lubwace keine 20-Millimeter-Flugab-
wehrkanone mehr; das erste Maskoechen der
Bundeswehr, „Kuno“, ist tot. Unsere eigene
Geschichte ist unfassbar umfangreich und vol-
ler spannender Geschichten, die es in diesem
Abschnie zu erkunden gilt. 

Im Zuge der Forschungsarbeit für diese fünf
Themenfelder stoßen wir immer wieder auf
interessante Erkenntnisse. Dabei gilt: Interesse
am (Wieder-)Entdecken ist essenäell! Und:
Wenn wir uns Objekte aus der Vergangenheit
ansehen, kommen meist mehr Fragen als Ant-

worten auf. Als Sammlungsleiter verfüge ich
nicht über dieses insätuäonelle Wissen.
Warum? Bis Oktober 2024 gab es kein Archiv,
welches Wissen nicht nur bewahrt, sondern
auch erschließt. Diese Arbeit beginnt erst jetzt
– und sie verspricht bereits, unfassbar span-
nend und lehrreich zu werden. Daher kann ich
mich nur mit der Biee um Unterstützung an
akäve Verbandsangehörige, aber vor allem
auch die Ehemaligen, wenden: Sie sind und
waren Teil unserer Verbandsgeschichte und
sind damit wichäge Wissensträger. Wenn Sie
über besondere Objekte mit Geschichte ver-
fügen oder spannende Geschichten über Ihre
Zeit im Verband erzählen können, melden Sie
sich biee und gerne bei der Sammlungslei-
tung. 

Sammeln im Verband ist ein Gemeinschabs-
und Generaäonenprojekt. Wir wollen unsere
Geschichte, unsere Idenätät, unsere Realität
für die Nachwelt bewahren, damit sie daraus
lernen sowie unseren Dienst würdigen kann.
Die Militärgeschichtliche Sammlung erforscht,
sammelt, bewahrt, interpreäert und stellt Ge-
schichte aus. Dazu brauchen wir diejenigen,
die diese Geschichte gestaltet haben. 

Oberleutnant Nils Birk

2-2024 AUSfhDEMfhWACHBATAILLON

Ein Symbol der Versöhnung
Erinnerungskultur: Von Verdun nach Oberursel
Mein Name ist Jäger Adrien Meurer. Ich bin

19 Jahre alt und Rekrut im II. Zug der vierten
Kompanie des Wachbataillons. Ich stamme
aus Oberursel im Taunus (nicht weit von
Frankfurt am Main) und habe dort im letzten
Jahr an der Feldbergschule mein Abitur ge-
macht. Und ebenfalls im letzten Jahr konnte
ich an einer Exkursionsfahrt eines Schulprojek-
tes ins französische Verdun teilnehmen. Dabei
waren auch poliäsche Vertreter der Stadt
Oberursel und eine Delegaäon unserer fran-
zösischen Partnerstadt Épinay-sur-Seine. Der
Schwerpunkt dieser jährlich staffiinden Reise

liegt einmal in der Aufrechterhaltung der Erin-
nerungskultur an den Ersten Weltkrieg – und
dann ganz besonders in der Stärkung der
deutsch-französischen Freundschab. Diese
Reise war für mich als Rekrut von ganz beson-
derer Bedeutung, denn sie haee einen bewe-
genden Anlass. 

Unter dem Triumphbogen in Paris brennt
seit dem 11. November 1923 die Ewige
Flamme der Erinnerung auf dem Grab eines
unbekannten Soldaten – um an die vielen
nicht idenäfizierbaren Gefallenen des Ersten
Weltkrieges zu erinnern. Die Flamme wird
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jedes Jahr am 01. November nach Verdun ver-
bracht und dort bis zum 10. November, dem
Vorabend des Wacensällstandes von 1918,
auffewahrt: im Soldaten- und Siegesdenkmal
von Verdun. Am 10. November wird die
Flamme dann während einer feierlichen Zere-
monie auf den Treppenstufen des Denkmals
geteilt. Vertreter der umliegenden Gemeinden
und der zerstörten Orte um Verdun empfan-
gen sie und bringen sie in ihre Heimatorte. 

Ich durbe am 16. No-
vember 2024 zum zwei-
ten Mal zu der deutschen
Delegaäon gehören, die
dieses Symbol der Ver-
söhnung und Friedens-
vorsorge nach Oberursel
brachte – und somit auch
in Deutschland ein Zei-
chen setzte. Als Soldat
habe ich die Hocnung,
dass durch dieses Zei-
chen auch die Erinne-
rungskultur in
Deutschland wieder
mehr Aufmerksamkeit
bekommt: und beispiels-
weise der Volkstrauertag

einen höheren Stellenwert in unserer Gesell-
schab einnimmt. 

Jäger Adrien Meurer

Weitere Informaäonen: hfips://www.oberff
ursel.de/de/presseffarfkel/2024ff12/lichtblickff
inffdiefffriedvolleffzukunfl/

hfips://www.fnp.de/lokales/hochtaunus/ob
erurselffort69327/ewigeffflammeffderfferinneff
rungffnachffoberurselffgeholtff92711727.html

Aufrechterhaltung der Erinnerungskultur:
Die Ewige Flamme der Erinnerung in Verdun.

Der Gardist

Deutschfffranzösische Freundschafl generafonenübergreifend: Unser Autor beim Vortrag in Verdun. 
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2-2024 PERSÖNLICHKEITEN

Zwölf Fragen an…
…Major Eric Borrmann: 
Chef der ersten Kompanie.

Geradlinig. Pragmafsch.
Zukunflsgerichtet.

Mit welchen drei Worten würden Sie sich beschreiben? 
Geradlinig. Pragmaäsch. Zukunbsgerichtet.

Was war Ihr Traumberuf als Kind?
Ich wollte immer Soldat werden – entsprechend habe ich mich 
auch nur einmal beworben: bei der Bundeswehr.

In welchem Laden müssen Sie unbedingt ganz viel kaufen – 
wenn Sie ihn nur betreten?
Bauhaus.

Ein perfekter Tag endet für Sie mit…
…meiner Frau und meinen Kindern. Idealerweise friedlich, an einer Feuerschale sit-
zend.

Was war Ihr schönstes Erlebnis in Ihrem Leben?
Ich haee bisher das Glück gehabt, mehr schöne als unschöne Momente in meinem
Leben genießen zu dürfen. Es gibt nicht das eine Erlebnis, was ich hier herausheben
möchte. Die Geburt meiner Kinder, meine Hochzeit, sehr persönliche Moment mit mei-
nen Lieben und meine Einblicke in das US-Militär sowie Urlaube in den Vereinigten
Staaten – das alles gehört definiäv zu meinen Top Ten.

Welches ist Ihre liebste Jahreszeit?
Frühling. Die Natur erwacht und damit auch das Leben. Eine tolle Jahreszeit, die noch
nicht so heiß ist, die wunderbare Tage bietet und noch zu Beginn eines Jahres steht.

Tee oder Kaöee, Bier oder Wein, Sekt oder Selters?
Definiäv ein bis fünf Tassen oder Becher mit gutem Kacee, gefolgt von zu wenig Selters
– und abends das ein oder andere Bierchen.

Mit wem würden Sie gerne für eine Woche tauschen?
Ich würde gerne einmal unser Bundeskanzler sein wollen: um – als vermeintlich mäch-
ägste Person – Einblicke gewinnen zu können, was wirklich in Deutschland möglich ist.

Womit kann man Sie am schnellsten aufregen?
Unwilligkeit.

Wenn es Sie auf eine einsame Insel verschlagen würde: Welche drei Gegenstände
möchten Sie da auf keinen Fall vorfinden?
Menschenfresser. Wüste. Plasäk – der Umwelt und der Zukunb zuliebe. 

Was möchten Sie unbedingt in Ihrem Leben noch machen?
Reisend die Welt erkunden.

Wozu können Sie nicht „Nein“ sagen?
Zu guter Gesellschab.

19

2024-02 250124 2115_Maske-Der Gardist  24.01.2025  21:34  Seite 19



20

Kein Tag wie jeder andere Tag: Der Appell-
platz ist vorbereitet, die Gäste sind im Zulauf
und der Empfang ist vorbereitet. Heute steht
die Erste mal im Mieelpunkt, denn die Dienst-
geschäbe des Kompaniechefs werden von
Major Andreas Göbel an Major Eric Borrmann
übertragen. Ein besonderer Tag für alle Betei-
ligten… 

Doch, was so schlicht und einfach klingt, be-
deutet doch einiges mehr. Die Rouänen der
letzten drei Jahre sind nun endlich geworden
und die ganze Woche schwingt ein gewisses
“Das letzte Mal” mit. Auch, wenn es klar war,
dass dieser Tag kommen wird, so war es den-
noch ein surreales Gefühl – oder anders aus-
gedrückt: kein Tag wie jeder andere Tag!

Als Kind des Rheinlands habe ich mich in
dieser für mich nicht einfachen Situaäon am
Kölschen Grundgesetz orienäert und mit Arä-
kel 1 und Aräkel 7 behelfen können, wo es
heißt.: “Et is wie et is!” Und: “Wat wellste
maache?!” Übersetzt: „Sieh den Tatsachen ins

Auge.“ Und: „Füge Dich Deinem Schicksal.“
Und so habe ich versucht, die letzte Woche als
Chef der ersten Kompanie zu bestreiten. Die
drei Jahre als Kompaniechef lassen sich nicht
mal eben beschreiben oder zusammenfassen
– dafür waren es zu intensive und ereignisrei-
che Jahre. Was ich jedoch festhalten kann, ist,
dass es ein absolutes Privileg für mich war,
diese Frauen und Männer führen zu dürfen
und gemeinsam durch alle Tiefen und Höhen
zu gehen.

Unter dem Slogan “United as ONE” sind wir
gestartet, um als Einheit zu wachsen und zu
reifen. Als Eins haben wir die Herausforderun-
gen und Rückschläge durchlebt und gemeis-
tert.  Das Zusammenwachsen und erreichte
„Wir-Gefühl“ erfüllt mich mit Stolz. Deswegen
möchte ich abschließend noch Danke sagen:
Danke für den Rückhalt, die Kameradschab
und die Professionalität!

Meinem Nachfolger, Dir lieber Eric, wün-
sche ich von Herzen viel Spaß mit der Kompa-

Kein Tag wie jeder andere Tag – nach der Übergabe der Kompanie: Major Andreas
Göbel, Oberstleutnant Maik Teichgräber, Major Eric Borrmann.

Der Gardist
Et is wie et is: Macht et joot!
Übergabe der ersten Kompanie 

2024-02 250124 2115_Maske-Der Gardist  24.01.2025  21:34  Seite 20



2-2024 AUSfhDEMfhWACHBATAILLON

21

nie und dass Ihr gemeinsam die künbigen He-
rausforderungen meistert. Da dies nunmehr
mein drieer Abschied aus dem Verband ist,
möchte ich mit der Liedzeile von Trude Herr

“Niemals geht man so ganz” den Aräkel be-
schließen und sage lediglich:

Macht et joot!
Euer Major Andreas Göbel

Niemals geht man so ganz…

Austausch alter und neuer Geschichten
Wiedersehen der drifien Kompanie in Siegburg
Siegburg, 22. Juni 2024: An diesem Samstag

fand ein bedeutendes Ereignis stae – das 20-
jährige Wiedersehen der Kameraden des II.
Zuges der drieen Kompanie des Wachbatail-
lons. Der Trecpunkt war die historische Brück-
berg-Kaserne in Siegburg, wo sich die
Mannschab vor zwei Jahrzehnten nach ihrem
Dienstantrie in verschiedene Bundeswehrbe-
reiche aufgeteilt oder andere berufliche Wege
eingeschlagen haee.

Dank der hervorragenden Planung des Or-
ganisaäonsteams unter der Leitung des Ober-
gefreiten a. D. Daniel Holzhauer und der
Unterstützung durch den noch akäven Kame-
raden Oberstabsfeldwebel M. Ramm, konnten
die ehemaligen Kameraden etwas erleben, das
niemand von ihnen erwartet häee: Zugang zur

Kaserne. Das gute alte Netzwerk erwies sich
hierbei als unschätzbar wertvoll.

Doch dieses Highlight war nur der Anfang.
Die Kameraden waren überrascht und erfreut
zu erfahren, dass am selben Tag ein Familien-
fest der Sechsten des 

Feldjägerregiments 2 in der Kaserne stae-
fand. Sie wurden herzlich und ohne Vorbe-
halte von deren Spieß, Oberstabsfeldwebel
Thomas Noltensmeyer, und seinen Kameraden
empfangen.

Der Tag war geprägt von wunderbaren Ge-
sprächen und dem Austausch alter und neuer
Geschichten aus der Kaserne. Die ehemaligen
Kameraden erhielten eine besondere Führung
durch ihre früheren Räumlichkeiten. Ein wei-
terer Höhepunkt war der Kontakt mit ehema-
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ligen Ausbildern, die per Video-Anruf zumin-
dest virtuell dabei sein konnten. Es wurde viel
gelacht, geredet, und alte Freundschaben
wurden erneuert sowie neue geknüpb. Ideen
für zukünbige Partnerschaben wurden disku-
äert.

Natürlich übergab der damalige Kompanie-
Sprecher Hauptgefreiter a. D. Daniel Seiler im
Namen der Kameraden des II. Zuges der drit-
ten Kompanie des Wachbataillons dem Feld-
jäger-Spieß Oberstabsfeldwebel Thomas
Noltensmeyer ein besonderes Abzeichen: "20
Jahre – das Trecen des II. Zuges der 3. Kompa-
nie des Wachbataillons BMVg." 

Nach dem Sommerfest erkundeten die Ka-
meraden unserer Drieen wie in alten Zeiten
die Stadt Siegburg und ließen den Tag bis äef
in die Nacht ausklingen. Diese Begegnung war
weit mehr als nur ein Wiedersehen – sie fes-
ägte die Bindungen zwischen den Kameraden
und eröcnete neue Perspekäven für die Zu-
kunb.

Das Trecen wurde allen gefallenen Kamera-
den der Bundeswehr gewidmet, die nicht
mehr bei uns und ihren Familien sein können.

KompanieffSprecher: 
Hauptgefreiter a. D. Daniel Seiler

Semper talis – Suum cuique: Die Ehemaligen des II. Zuges nach der
Übergabe ihres Abzeichens an den Spieß der Feldjäger.

Der Gardist

Es wurde viel gelacht, geredet, und alte Freundschaflen
wurden erneuert sowie neue geknüpfl..

22
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Geschichten werden gesucht! 
Wenn der Himmel sich öffinet…

…und ein Unwefier einen Großen Zapfenstreich beendet

Haben Sie sowas schon einmal erlebt!? Am
Miewoch, dem 25. September 2024, sollte
nach etlichen Verschiebungen die Verabschie-
dung von Admiral Joachim Rühle (Chief of Stac
NATO Allied Command Operaäons) mit einem
Großen Zapfenstreich im Berliner Sitz des Bun-
desministeriums der Verteidigung erfolgen.

Das Wachbataillon reiste mit allen Kräben
dazu an, führte die Stellprobe und die Abend-
verpflegung durch und wartete, dass es 20:00
Uhr wurde. Gegen 19:45 Uhr zog die vierte
Kompanie die Perlenkeee auf; es war trocken,
von Regen keine Sicht. Durch eine längere An-
sprache im Casino musste der Einmarsch des
Großen Zapfenstreichs um 15 Minuten nach
hinten verlegt werden. Was noch niemand
ahnte: 15 entscheidende Minuten.

20:15 Uhr: Der Zapfenstreich marschierte
bei leichten Nieselregen ein, das Übergeben
der Urkunde und die Meldungen erfolgten, die

Serenade wurde gespielt. Und der Himmel öc-
nete sich – Thor schickte seine Macht über
den Paradeplatz… 

Der Kommandeur trat zum nächsten Akt
nach vorne: „Helm ab zum Gebet!“ Doch dazu
sollte es aus Sicherheitsgründen nicht mehr
kommen. Er entschloss sich, den gesamten
Großen Zapfenstreich unverzüglich in Sicher-
heit zu bringen: „Ohne Trie“ – sofort! Alle Be-
teiligten konnten in Sicherheit gebracht
werden. Auch das ist Pflicht zur Fürsorge. War
es das erste Mal, dass ein Zapfenstreich auf-
grund des Weeers, während der Zeremonie,
abgebrochen werden musste? Oder haeen Sie
bereits ähnliche Erlebnisse in Ihrer Zeit im
Wachbataillon? Wir würden sie gerne nieder-
schreiben. Nehmen Sie mit uns Kontakt auf:
WachBtlBMVgRedakäonGardist@Bundes-
wehr.org

Stabsfeldwebel Jan Schomacker

2-2024 AUSfhDEMfhWACHBATAILLON

War es das erste Mal, dass ein Zapfenstreich aufgrund des Wetff
ters, während der Zeremonie, abgebrochen werden musste?
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„Wir sind mehr als Zinnsoldaten!“
Gefechtsübung auf dem Truppenübungsplatz Altmark

24

Das Gewehr über: „Eins und zwo und drei
und ab!“ – so lernen die Soldaännen und Sol-
daten des Wachbataillons die Grundlagen für
ihren Protokollarischen Ehrenaubrag. Bei der
Verteidigung kriäscher Infrastruktur stellen sie
im Gefechtsübungszentrum unter Beweis,
dass sie darüber hinaus auch ihr infanterisä-
sches Handwerk beherrschen. Für ihre Diszip-
lin und Perfekäon im protokollarischen
Ehrendienst sind sie bekannt. Beim Empfang
von Staatsgästen, Zapfenstreichen oder Spa-
lieren stellen sie regelmäßig ihr Können unter
Beweis und repräsenäeren die Bundesrepu-
blik Deutschland in einem würdigen Rahmen.
Mit ihrem infanterisäschen Aubrag werden sie
häufig nur beiläufig in Verbindung gebracht –
bis jetzt! Im Duell gegen die spezialisierten

Kräbe des Heeres wird die Ausbildung der Sol-
daännen und Soldaten des Wachbataillons auf
die Probe gestellt.

Im Rahmen einer Gefechtsübung auf dem
Gelände des Gefechtsübungszentrums Heer
(auf dem Truppenübungsplatz Altmark) vertei-
digten die Angehörigen des Wachbataillons
kriäsche Infrastruktur in der Übungsstadt
Schnöggersburg. Mit einer Besinnung auf die
infanterisäschen Grundlagen, den Willen zur
Aubragserfüllung und ihre beispielhabe Dis-
ziplin konnten die Gardisännen und Gardisten
den Soldaännen und Soldaten des Heeres die
Särn bieten. Die Ausbildung des zurückliegen-
den Jahres im infanterisäschen Kampf zeich-
nete sich in einer intensiven Übungswoche
aus. Moäviert durch die Professionalität des

Mit einer Besinnung auf die infanterisfschen Grundlagen konnten die Gardisfnnen und Gardisff
ten den Soldafnnen und Soldaten des Heeres die Sfrn bieten: im Gefechtsübungszentrums Heer
auf dem Truppenübungsplatz Altmark.

Der Gardist
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Gegenübers und gewillt ihr eigenen Können
abzurufen, bewiesen die Teilnehmenden aus
der Hauptstadt ihre Qualitäten zur Verteidi-
gung von kriäscher Infrastruktur und Einrich-
tungen der Bundesregierung.

Auf allen Ebenen der verstärkten Kompanie
konnten Erkenntnisse und Erfahrungen zur
Weiterentwicklung der eigenen Fähigkeiten
geschacen werden. „Die Fähigkeiten der Sol-
daten der spezialisierten Kräbe des Heeres
sind beeindruckend“, stellt der Spieß, Ober-
stabsfeldwebel Alexander Kopp, begeistert
fest. In der Phase des Einbruches konnte er
sich als Schiedsrichter unmieelbar ein Bild der
Fähigkeiten machen. Der eigene Anspruch
wirkte für die Angehörigen des Wachbataillons
wie ein Motor, um gegen den spezialisierten

Widersacher zu bestehen. Die Möglichkeit, in
der einzigarägen Ausbildungsinfrastruktur von
Schnöggersburg in einer Zwei-Parteien-Übung
den Hauptstadtaubrag möglichst realitätsnah
zu üben, wurde dankend angenommen. Das
Beziehen von Räumen unter feindlicher Lub-
aufklärung, Gefechtsaufklärung gegen profes-
sionelle Akteure, dynamische Verteidigung
gegen einen aggressiven und hochmobilen
Gegner und der zielgerichtete Einsatz eigener
Schwerpunktwacen stellten hierbei nur einige
Herausforderungen dar. Kompaniechef Major
Jan Burgwinkel: „Handlungsbedarfe in der ei-
genen Ausbildung auf allen Ebenen konnten
schonungslos aufgedeckt werden. Diese gilt es
in den künbigen Vorhaben anzupassen und zu
adapäeren.“

AUSfhDEMfhWACHBATAILLON

Intensive Übungswoche: Einweisung Geländesandkasten.
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Die Voraussetzungen für die umfangreiche
Übung wurde im vergangenen Jahr bei unter-
schiedlichsten Ausbildungsvorhaben geschaf-
fen. So konnten einige Angehörige der
Kompanie beim Basistraining mit dem Trans-
porthubschrauber NH90 in Faßberg selber
erste Erfahrungen bei der Arbeit mit Lubfahr-
zeugen sammeln. In einer weiteren Kompanie-
übung im Oktober wurde zum ersten Mal seit
Jahren eine freilaufende Übung im Raum Rü-
dersdorf bei Berlin durchgeführt. Hier wurden

die Ausbildungsstände der
Spezialgrundausbildung über-
prüb und der Schutz kriäscher
Infrastruktur beübt. Vor einer
einmaligen Kulisse und überra-
schend realisäschen Szenarien
wurde deutlich, dass die Solda-
ännen und Soldaten ihr infan-
terisäsches Handwerk
verstehen. Als „Lost Place“
wurde die leerstehende alte
Fueerphosphafabrik auch
weiterhin durch zivile Aben-
teurer und Neugierige aufge-
sucht. Teils säegen diese in das
Gelände ein und fanden sich,
nichts ahnend, in einer Perso-
nenkontrolle der Sicherungs-
kräbe wieder. 

Mit der gezeigten Leistung
im Gefechtsübungszentrum
müssen sich die Soldaännen
und Soldaten des Wachbatail-
lons am Ende der intensiven
Gefechtsübungswoche nicht
verstecken. Ihren Aubrag, die
zu schützende Infrastruktur zu

verteidigen, konnten sie erfüllen. Ihre über das
Jahr gemachten Erfahrungen und erlernten
Ausbildungsinhalte konnten sie erfolgreich an-
wenden. „Wer dachte, er kämpb gegen Zinn-
soldaten, die ihre Profession nur am roten
Teppich sehen, wurde eines Besseren belehrt“,
fasst Kompaniechef Burgwinkel zusammen:
„Wir sind mehr als Zinnsoldaten, das haben
die Kräbe auf der anderen Seite bieer zu spü-
ren bekommen.“ 

Oberleutnant Tobias Ebert

Der Gardist

We can do both: Wie Soldafnnen und Soldaten
des Wachbataillons ihre Fähigkeiten im Gefechtsff
übungszentrum unter Beweis stellen.
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Das Wachbataillon kann grün
Die sechste Kompanie bei einer österreichischen Großübung

Drei Wochen lang zeigte die sechste Kom-
panie bei der freilaufenden österreichischen
Großübung „Schutzschild 24“, dass die Solda-
ännen und Soldaten des Wachbataillons nicht
nur im Protokollanzug eine gute Figur machen
– sondern auch Profis im infanterisäschen ur-
banen Kampf sind. Im Rahmen der Großübung
probte das österreichische Bundesheer vom
10. bis 21. Juni 2024 mit bis zu 7500 Soldaän-
nen und Soldaten wesentliche Aspekte eines
takäschen Einsatzes von Land-, Lub- und Spe-
zialeinsatzkräben bei einer Schutzoperaäon
im Inland. Im Speziellen wurden im Übungs-
verlauf der Schutz von Bewegungslinien, Ob-
jekten und kriäscher Infrastruktur trainiert.
Außerdem wurden die Aufklärung, Überwa-
chung und Neutralisierung von feindlichen
Gruppierungen sowie die rasche Verlegung
von Truppen geübt. Mit in die Übung einge-
bunden war die Sechste des Wachbataillons.

Die Idee zur Kooperaäon entstand durch die
gut gepflegte Patenschab des Wachbataillons
zur Garde des Österreichischen Bundesheeres.

Da beides Kampfverbände mit dem Aubrag
der Repräsentaäon ihres jeweiligen Landes
sind, lag es nah, die freundschabliche Bezie-
hung im Rahmen einer infanterisäschen
Übung zu fesägen. Auch Oberstleutnant Maik
Teichgräber, Kommandeur des Wachbatail-
lons, machte sich von Anfang an für das Vor-
haben stark: „Die Männer und Frauen des
Wachbataillons können nicht nur sehr akkurat
Staatsgäste begrüßen, sie können auch sehr
gut kämpfen. Dies beides gleich gut zu beherr-
schen, ist es, was den Verband so einzigaräg
macht!“

Vorbereitend auf das freilaufende Manöver,
übte die sechste Kompanie auch das Verlegen
von Großgerät per Bahntransport. Elf ge-
schützte Transporfahrzeuge der Typen Fuchs,
Enok, und Mungo sowie diverse Lastkrabwa-
gen und kleinere Fahrzeuge mussten vom
Truppenübungsplatz Lehnin bei Berlin nach
Österreich verbracht werden. Das stellte eine
logisäsche Größenklasse dar, wie sie noch nie
zuvor in der Geschichte des Verbands staege-

27

Nicht Bonnland – sondern Steiermark…
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Der Gardist
funden hat. Als besonders lehrreich für die
Sechste stellte sich heraus, dass sie nicht mit
den Österreichern, sondern als simulierte
Feindkräbe gegen diese kämpfen sollten. Eine
gute Feinddarstellung ist bei einer so großen
Übung unerlässlich. Für das Wachbataillon war
diese Art des Einsatzes bei einem internaäo-
nalen Manöver eine Premiere.

Im Szenario von Schutzschild 24 stellte der
Kampf der Sechsten
gegen das Bundesheer
dabei die höchste Eskala-
äon feindlicher Akävitä-
ten dar. So sollte die
deutsche Kompanie als
regulärer Kampfverband
eines fikäven Feindlan-
des eine Ortschab und
das umliegende Tal be-
setzen. Von dieser aus
würden die Feindkräbe
dann, simuliert durch an-
dere österreichische Ver-
bände, mit Mieeln der
hybriden Kriegsführung
Instabilität in Österreich
erzeugen. Diese reichten
von der Aufstachelung
der Bevölkerung bis hin
zu schwerwiegenden Sa-
botageakten gegen kriä-
sche Infrastruktur durch
irreguläre Kräbe. Für das
Bundesheer würde es
also früher oder später
unerlässlich sein, die be-
setzte Ortschab zurück-
zuerobern, um die Störangrice langfrisäg
unterbinden zu können.

Die Sechste haee zunächst zwei Tage Zeit,
in dem überdehnten Gefechtsstreifen die
zuvor erkundeten Stellungen auszubauen.

Dass auch beim Bauen der Stellungen die ei-
gene Sicherung gewährleistet sein muss,
zeigte sich direkt am Morgen des ersten Tages.
Zwei gepanzerte Fahrzeuge der österrei-
chischen Pioniere versuchten, Gewässerüber-
gänge aufzuklären und auf Gangbarkeit zu
prüfen. Dabei wurden sie jedoch frühzeiäg
aufgeklärt und mit Panzerabwehrhandwacen
und schweren Maschinengewehren vernich-

tet. Damit hörte die Bedrohung unserer Kräbe
jedoch nicht auf. Denn zum ersten Mal beka-
men die Soldaten der sechsten Kompanie
einen Vorgeschmack auf den Drohnenkrieg
des 21. Jahrhunderts. Ab dem Mieag des ers-

Eine gut gepflegte Patenschafl wird mit einer infanterisfschen Übung
gefesfgt: die Sechste zum Abschluss der österreichischen Großübung
„Schutzschild 24“.
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ten Tages waren fast rund um die Uhr Drohnen
in der Lub: mit dem Ziel, die eigenen Stellun-
gen frühzeiäg aufzuklären. 

Selbst die österreichische Polizei unter-
stützte das Bundesheer mit Ausrüstung und
Personal, konnte jedoch durch Vorgehen der
Sechsten erfolgreich aufgeklärt und aus dem
Spiel genommen werden. Besonders in die-
sem „Versteckspiel“ zeigte sich der Erfolg der

in den Wochen zuvor durchgeführten Ausbil-
dungen. Dem Bundesheer war es trotz zwei-
tägiger lubgestützter Aufklärung nicht
möglich, die vordersten eigenen Stellungen
aufzuklären. Wichäge Erkenntnis: Tarnen, Täu-

schen und Lichtdisziplin haben heutzutage
massiv an Wert hinzugewonnen. 

Am Morgen des drieen Tages erwarteten
die Sechste dann die Kräbe des Bundesheeres
mit zwei Zügen nebeneinander: einer schwe-
ren Gruppe in der linken Flanke (ausgerüstet
mit der Granatmaschinenwace) und einem
Scharfschützen-Trupp weit voraus. Gegen
03:00 Uhr in der Nacht klärten die Scharf-

schützen die Spitzen des
Bundesheeres auf und
konnten sogar den Ab-
sitzraum und die Stärke
an ihre Kompaniefüh-
rung melden. Gegen
04:00 Uhr konnte die Si-
cherung des Alpha-Zuges
die feindlichen Spitzen
aufklären und mindes-
tens einen Halbzug ver-
nichten. Von da an verlief
das Gefecht wellenweise.
Das Bundesheer setzte
an: Die Spitzen in Zugs-
tärke wurden zerschla-
gen. Einsatz Mörser
durch Bundesheer:
Sechste Kompanie
musste ausweichen.
Bundesheer konsoli-
dierte – und alles wieder
von vorn. Diese Form des
Gefechts ging bis etwa
17:00 Uhr, als die Sechste
den Aubrag durch die
Leitung bekam: Auswei-
chen! Dieser Gefechtstag

allein stellt bis heute einen großen Wissens-
schatz für die Kompanie und das Wachbatail-
lon dar. 

Das schnelle Ausweichen zu den nächsten
Stellungen, der Einsatz von weitreichenden
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Wacen wie dem schweren Maschinengewehr
(SMG) und der Granatmaschinenwace (GMW)
– aber auch die Kommunikaäon vom Einzel-
schützen bis auf Kompanieebene – haben ge-
zeigt, wohin sich Ausbildung und Ausrüstung

entwickeln müssen, damit das Wachbataillon
auch in Bedrohungsszenarien des 21. Jahrhun-
derts bestehen kann.

Oberleutnant Moritz Ernst

Der Gardist

Es durfte wieder gelaufen werden…
Erstes Sporgest des Wachbataillons seit 2019

Zum Abschied: Dankesgeschenke werden gegenseifg überreicht. Für das Wachbataillon
war diese Art des Einsatzes bei einem internafonalen Manöver eine Premiere.

Am 16. Juli 2024 fand das erste Sporfest
des Wachbataillons seit dem Jahr 2019 stae:
coronabedingt. Die Veranstaltung begann mit
einer Ansprache des Kommandeurs und
einem „Coincheck“ für die Ofbziere des Batail-
lons. Anschließend startete der Bataillonslauf,
bei dem zwei Strecken angeboten wurden:
fünf Kilometer und zehn Kilometer. Jede Kom-
panie, und sogar jeder Läufer, konnte sich
selbst entscheiden, welche Distanz er oder sie
überwinden wollte. Die meisten wählten die
niedrige Distanz. Obwohl ein Großteil des Ba-
taillons bei der Fünf-Kilometer-Runde zu früh
abbog, tat dies dem Spaß keinen Abbruch. Das
Richtungsschild hing eindeuäg, jedoch führte
der Herdentrieb zu einem früheren Abbiegen
– und daher wurden dann nur vier Kilometer

gelaufen. 
Nach dem Lauf wurden ein Volleyball- und

ein Fußballturnier ausgetragen, organisiert
von der fünben und der drieen Kompanie.
Diese Turniere stellten den emoäonalen Hö-
hepunkt des Tages dar, wobei die Entscheidun-
gen des Schiedsrichters ob leidenschablich
diskuäert wurden. Vermutlich gibt es auch im
Bataillon, wie samstags vor dem Fernseher,
mehr Schiedsrichter mit Ahnung als die, die
auf dem Feld stehen. Auch hier zeigte sich wie-
der einmal, dass das Bataillon nicht nur auf
dem Gefecht- und Protokollfeld professionell
zugange ist, sondern auch beim Sport. Hervor-
zuheben sind hier zahlreiche Soldaten, die ihre
Freizeit in Sportvereinen verbringen, und dies
ehrenamtlich… Danke dafür! Man hat es bei
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den Turnieren gesehen: wer Profi ist – und wer
das vielleicht mal in der Schule gespielt hat.

Viele brachten auch die Idee ein, sich ein-
mal oder mehrmals kompanieübergreifend,
im oder nach dem Dienst, zu sportlichen Spie-
len zu trecen. Eine sehr gute Idee, wie ich
finde. Wer wird dies nun zuerst in die Hand
nehmen und organisieren? Es bleibt span-
nend.

Den Abschluss bildete ein Grillfest, organi-
siert von der ersten Kompanie, bei dem auch
der Bundeskanzler mehrere hundert Liter Bier

und Sobdrinks spendierte. Zum Abschluss
wurden die Sieger der Fußball- und Volleyball-
turniere geehrt, was den gelungenen Tag per-
fekt abrundete.

Der Wanderpokal, den der Semper talis
Bund säbete, ging nun in der Gesamtauswer-
tung von der Fünben an die Zweite – und
wurde am 28. September 2024 beim Batail-
lonsfest überreicht.

Glückwunsch an alle!
Oberleutnant Henrich Wied und 
Stabsfeldwebel Jan Schomacker

Viele brachten auch die Idee ein, sich einmal oder mehrmals kompanieübergreifend, im oder
nach dem Dienst, zu sportlichen Spielen zu treffien: Das Bataillon vor der Siegerehrung.

2-2024 AUSfhDEMfhWACHBATAILLON

Zum Abschluss wurden die Sieger der Fußballff und Volleyballturniere geehrt, was den
gelungenen Tag perfekt abrundet – hier die beste Fußballmannschafl: die Drifie.
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„Warum möchten Sie zur Bundeswehr?“ –
Diese Frage, zumindest sinngemäß, stellte mir
der Psychologe, der beim Einstellungsverfah-

ren zum Freiwilligen
Wehrdienst versuchte,
sich ein Bild von mir und
meiner Moävaäon zu ma-
chen – nämlich: elf Mo-
nate freiwillig Wehrdienst
zu leisten. Eine Frage, die
verschiedener und vielsei-
äger, aber auch persönli-
cher nicht beantwortet
werden könnte. Als ich an-
fing, auf seine Frage ein-
zugehen, war meine
Antwort wie ein Haufen
aus Mosaikteilen, die sich
in einem fortlaufenden
Muster vervollständigten
und Schrie für Schrie ein
größeres Bild ergeben
sollten.

Ich würde Sie jetzt
gerne auf eine Reise mit-
nehmen, deren Weg im
Laufe dieses Aräkels (hof-
fentlich) stets klarer wird.
Während meiner Schul-
zeit setzte ich mich immer
stark mit poliäschen und
geschichtlichen Themen-
feldern auseinander, was
auch letztlich meinen
Leistungskursen in der

Abiturzeit geschuldet war. Diese Auseinander-
setzungen mündeten stets in einem Moralge-
setz, dessen Kern so lauten könnte: „Wer

Der Gardist

32

Frage: „Warum möchten Sie zur Bundeswehr?“ – 
Antwort: „Wer vieles bringt, 
wird manchem etwas bringen!“

Seine prägende Zeit als freiwillig Wehrdienstleistender beschreibt 
Obergefreiter Florian von Flotow

Beim Bund gibt es kaum ein „Ich“ – sondern vor allem ein „Wir“. Mit
„Papa Ben“ auf dem Truppenübungsplatz. Bundeswehr heißt: wirkliff
che, unbedingte Kameradschafl – Kameradschafl, wie ich sie zuvor selff
ten kennengelernt hafie.
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vieles bringt, wird manchem etwas bringen.“
So heißt es in Goethes „Faust“ (Erster Teil, Vers
97). In anderen Worten: Es ist die Verantwor-
tung eines Jeden, sich für Demokraäe stark zu
machen; für die Werte unseres Grundgesetz-
tes einzustehen und sie voranzubringen. Nur
so können wir als Gesellschab etwas bewegen.
Warum ich dieses Goethe-Zitat nutze? Das
wird sich später noch ocenbaren: Verspro-
chen!

Je mehr wir uns mit der Vergangenheit aus-
einandersetzen – insbesondere mit der deut-
schen – desto mehr verstehen wir und müssen
(für uns selbst) die Lehre ziehen, wie wichäg
es ist, für Demokraäe, für Menschen- und Frei-
heitsrechte einzustehen und wie viel jeder Ein-
zelne von uns in dieser Hinsicht bewegen
kann. So ocenbart sich der Rahmen des Mo-
saiks, das ich nun Stück für Stück vervollstän-
digen will. Doch hierbei handelt es sich
wohlgemerkt um kein zweidimensionales Mo-
saik, sondern um verschiedene Ebenen, die
zusammen ein Bild ergeben und ineinander-
greifen. 

Mit dieser Grundeinstellung durbe ich an
vielen spannenden Projekten arbeiten – schon
als Schüler der Bertha-von-Suener-Schule im
hessischen Mörfelden-Walldorf. Dort erinnert
die Margit-Horváth Säbung an Margit Hor-
váth: 1911 geboren und 1944 als ungarische
Jüdin erst nach Auschwitz und dann in das KZ-
Außenlager Walldorf verschleppt. Sie gehörte
zu den 1700 Frauen, die damals auf dem
Frankfurter Flughafen Zwangsarbeit leisten
mussten. (heps://www.margit-horvath.de/) 

In der Woche vom 20. bis zum 27. Januar
2022 wurde in einer Gedenkwoche an die
Opfer des NS-Regimes erinnert. Dabei gab es
eine Lesung mit anschließender ocener Dis-
kussion. Gemeinsam mit einer Leserin durbe
ich aus den Augenzeugen- und Tagebuchbe-
richten von Salmen Gradowski vortragen: die
die Schrecken im Vernichtungslager Auschwitz

bildlich und in klarer, aber auch durchdachter
Sprache schildern. So wollten wir in der KZ-Ge-
denkstäee Walldorf den Opfern eine Sämme
geben. Diese soll mahnen, welche Gräueltaten
und Unmenschlichkeiten sich jenseits unserer
demokraäschen Wertvorstellungen zutragen
können. Auch bei der anschließenden Diskus-
sion zeigte sich für mich, wie wichäg es ist,
akäv für die Menschenrechte einzustehen –
und nicht nur ein passives Objekt der Gesell-
schab zu sein: insbesondere als Jugendlicher.

Ein Jahr später, im Rahmen der Gedenkwo-
che, nahm ich an einer Jugendfahrt teil, die
jährlich durch den Bundestag organisiert wird
und 2023 der Opfer des NS-Regimes gedachte,
die wegen Homosexualität oder aufgrund
ihrer sexuellen Orienäerung oder ihrer Ge-
schlechtsidenätät (gemäß dem damaligen Pa-
ragraphen 175 des Strafgesetzbuches) verfolgt
und unrechtmäßig getötet wurden. 

Dabei stand für uns auch stets die Gegen-
wart im Mieelpunkt und welche Lehren aus
der Vergangenheit gezogen werden müssen.
Auch hierdurch fesägten sich wieder meine
Grundsätze: Jeden Tag etwas zu unserer De-
mokraäe und Freiheit beitragen – als verant-
wortungsbewusster Teil des gesellschablichen
Wirkens. 

Zudem durbe ich diese Erfahrungen auch
immer wieder in der Schülervertretung (SV) an
meiner Schule einbringen und vertreten. Da
unsere Schule eine sehr pluralisäsche Schule
ist, war mir – sowohl als Klassen- als auch als
Schulsprecher, aber auch im Kreisschülerrat –
immer wichäg, die Werte unseres Grundge-
setzes zu fördern. Dies mündete – während
meiner Bundeswehrzeit – in einer lang geplan-
ten SV-Reise nach Berlin, bei der ich einen Vor-
trag über die Wichägkeit und Umsetzung von
demokraäschen Werten gerade auch in der
Schülervertretung hielt: ein Projekt, das auch
nach meinen Monaten bei der Bundeswehr
anhält. 

2-2024 AUSfhDEMfhWACHBATAILLON
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Auch in der Poliäk durbe ich immer wieder
Erfahrungen sammeln. Bei den Jungen Libera-
len, der der FDP nahestehenden Jugendorga-
nisaäon, engagiere ich mich seit über einem
Jahr als stellvertretender Kreisvorsitzender des
Kreises Groß-Gerau. Zugleich zeigte sich auch

hier immer wieder,
wie wichäg koope-
raäve Zusammenar-
beit ist und sein
muss; wie wichäg
es aber auch ist, in-
tegraäv und um-
sichäg zu handeln.
Es dreht sich also
um die ausgelebten
Werte unseres
Grundgesetzes. 

Und darum
wollte ich so gerne
zur Bundeswehr –
um die eingangs zi-
äerte Psychologen-
frage schon mal ein
wenig zu beantwor-
ten. 

In Vorbereitung
auf das Abitur hat-
ten wir uns immer
wieder mit geopoli-
äschen Konflikten
auseinandergesetzt.
Und so natürlich
auch mit der Rolle
der Bundeswehr im
Rahmen internaäo-
naler Mandate: wie
sie mit Erfolg beim
Erhalt – wie auch
bei der Überwa-
chung und Durch-
setzung von
Freiheits- und Men-

schenrechten – zu Sicherheit und Frieden in
vielen Teilen der Welt beigetragen hat. Somit
war für mich klar, dass es manchmal die Mög-
lichkeit zur Nutzung von Wacengewalt geben
muss – oder sogar Wacengewalt selbst: um
Verletzungen am Völkerrecht zu verhindern

Der Gardist

Die langen Haare mussten ab. Als ich am 04. Oktober
2023 in der JuliusffLeberffKaserne ankam, begann für
mich das Leben als Staatsbürger in Uniform. Nun galt für
mich: Es ist egal, woher Du kommst; welchen sozialen
Hintergrund Du hast; was Deine Eltern machen – alle
halten zusammen und helfen einander. Und am 12. Noff
vember war mein Vater bei meinem Gelöbnis dabei…

2024-02 250124 2115_Maske-Der Gardist  24.01.2025  21:34  Seite 34



35

und für Menschenrechte einzustehen oder
verteidigend akäv zu werden. In ihrer Funkäon
als Parlamentsarmee verkörpert die Bundes-
wehr also alle Werte, die mir schon als Schüler
immer stärker in mein Blickfeld geraten sind:
Werte, derer sich jeder Soldat bewusst sein
muss.

Es gibt aber auch noch weitere, ganz per-
sönliche Aspekte, die für mich die Bundeswehr
so aerakäv machen. Ich bin ein überzeugter
Fan von Teamwork, von Kameradschab: zwei
Begrice, die meines Erachtens ineinandergrei-
fen. Schon in meiner Zeit in der Schülervertre-
tung hat sich ocenbart, wie wichäg es sein
kann, als Team zu agieren und übergeordnet
Teams zu koordinieren – um möglichst efb-
zient Ziele zu erreichen und gemeinsam zu
wachsen. Und genau da bin ich bei der Bun-
deswehr richäg. Denn schon in den ersten
Stunden zeigt sich, wie wichäg das Team ist –
und dabei die entscheidende Frage: „Welchen
Beitrag kann ich im Team leisten?“ 

Vor meiner Bewerbung bei der Bundeswehr
sprach ich längere Zeit mit einem guten
Freund, der nach dem Abitur auch zum Bund
gegangen war. Durch seine Erzählungen von
der Kameradschab und den Aufgaben dort
nahmen meine Vorstellungen immer konkre-
tere Formen an. 

Als ich mich beim Karrierecenter bewarb,
war für mich klar: Ich wollte zum Wachbatail-
lon. Viele Argumente, die für das Wachbatail-
lon sprechen, ocenbarten sich mir erst später.
Aber erst einmal war die Staäonierung in Ber-
lin für mich aerakäv. Es ging ja auch darum,
nach dem Abi mal rauszukommen. Und was ist
schon spannender, als nach dem Tagesdienst
Berlin zu erkunden? 

Dann fand ich die Infanterieverwendung in-
teressant: vor allem die Aufgabe des Wachba-
taillons, die Bundesregierung im Ernsfall zu
verteidigen – und die Bundesrepublik
Deutschland und folglich auch unsere streit-

bare Demokraäe nach außen hin standhab
(und protokollarisch angemessen) zu vertre-
ten. So ist das Wachbataillon einmalig – und
die Erfahrungen, die wir hier fürs Leben sam-
meln können, sind unvergleichlich. 

Bei der sechsten Kompanie wurde ich zur
Grundausbildung eingeplant, Beginn: 04. Ok-
tober 2023. Ich werde nicht vergessen, wie ich
mit langen Haaren am 02. Oktober in Berlin
eintraf: mit nur einer groben Vorstellung, was
auf mich zukommen würde. Die langen Haare
mussten jedenfalls ab. Als ich also am 04. Ok-
tober in der Julius-Leber-Kaserne ankam, be-
gann für mich das Leben als Staatsbürger in
Uniform. Jeder Anfang ist schwer: eine Er-
kenntnis, die kein Geheimnis ist. 

Das erste Mal, als ich das wirklich erfuhr,
war wenige Tage später. Nach der Einkleidung
bei der Bekleidungskammer und den ersten
Stunden, in denen ich meine Kameraden ken-
nenlernen durbe, begann für mich die erste
Herausforderung. Sie zeigte mir aber auch, wie
wichäg Kameradschab ist – und wie wichäg es
ist, zusammenzuhalten. Das geschah beim ers-
ten Vollzähligkeitstest, bei dem geprüb wer-
den sollte, ob wir auch alle Materialien noch
haeen, die uns zuvor ausgegeben worden
waren. Dazu mussten wir alle unsere Sachen
auf dem (viel zu kleinen) Flur verteilen und die
einzelnen Gegenstände hochhalten, wenn der
Haupfeldwebel sie aufrief. Diese Suche nach
den Einzelteilen in einem ganzen Haufen aus
Klamoeen erschien unmöglich. Andererseits
herrschte Zeitdruck; der Haupfeldwebel
wollte die Vollzähligkeit möglichst schnell voll-
enden. Da war keine Zeit für große Suchakäo-
nen. Es kam allerdings, wie es kommen
musste: Ich fand die „Sportmütze, grün“ (wie
sie in der Liste hieß) unter meinem Haufen
nicht. In so einem Moment ruhig zu bleiben
und zugleich keinen schlechten Eindruck zu
vermieeln, kann schon schwerfallen, wenn
sich die Suche als zunehmend schwer erweist. 

2-2024 AUSfhDEMfhWACHBATAILLON
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Doch plötzlich halfen mir Kameraden – und
schon war die Mütze gefunden! Das war das
erste Mal, dass ich wirkliche, unbedingte Ka-
meradschab erfuhr, als es darauf ankam: Ka-
meradschab, wie ich sie zuvor selten
kennengelernt haee; denn häufig wird man im

zivilen Leben ja eher
darauf getrimmt, in
erster Linie sich selbst
zu helfen. Im Nachhi-
nein mag das banal
klingen, aber es fängt
mit solchen kleinen
Gesten an. Gesten, zu
denen diese Unbe-
dingtheit gehört: dass
es egal ist, woher Du
kommst; welchen so-
zialen Hintergrund Du
hast; was Deine El-
tern machen; was
Deine beruflichen
Ziele sind – alle halten
zusammen und hel-
fen einander. Denn
jede Aufgabe ist auch
eine Teamaufgabe:
eine Verpflichtung
der Gemeinschab.
Und jedes Team ist
nur so stark wie sein
schwächstes Glied. 

So habe ich im
Wachbataillon ge-
lernt, wie wichäg und
erfolgreich Kamerad-
schab ist – die ja auch
eine besondere Form
der Freundschab sein
kann. Ein Aspekt, der
in der Gesellschab
immer mehr verloren
geht: einander zu hel-
fen und sich für an-

dere einzusetzen. Hierbei muss ich meine
sechste Kompanie besonders loben; denn so
einen starken Zusammenhalt habe ich zuvor
selten erleben dürfen. Harte Aufgaben bedür-
fen eines harten Teams. 

Der Gardist

Wer vieles bringt, wird manchem etwas bringen: Es gibt nichts Besseff
res, als nach einem harten Tag ins Befi oder nach einer harten Woche
nach Hause zu fahren – mit dem Wissen, dass man alles gegeben hat.
Diese innere Ruhe ist einmalig.
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So wurden die Erwartungen, die ich beim
Eintrie in die Bundeswehr haee, stets um
neue Erkenntnisse ergänzt. Und das jeden Tag.
Etwa in der Allgemeinen Grundausbildung, die
ja der erste Schrie auf dem Weg in das Solda-
tenleben ist. Von den theoreäschen Einfüh-
rungen in das Völkerrecht und die
Wacenkunde bis hin zur Schießbahn und den
Biwak-Erfahrungen – das Leben im Felde ohne
feste Überdachung und mit einem klaren mi-
litärischen Aubrag – wachsen wir als Gruppe
zusammen und helfen uns unter sehr stressi-
gen und widrigen Umständen. 

Beim Biwak wird durch wenig Schlaf und be-
grenztes Essen Stress erzeugt, unter dem wir
trotzdem eigenständig und als Gruppe (mit
zehn Soldaännen und Soldaten) funkäonieren
müssen. So schnell werde ich die Gespräche
nicht vergessen, die wir bei der Feuerwache
geführt haben: die dafür sorgen soll, dass das
Feuer nachts insbesondere unter widrigen
Umständen (wie Kälte und Nässe) erhalten
bleibt. Doch Kameradschab wird größer ge-
dacht, insbesondere bei der sechsten Kompa-
nie. Denn neben einer sehr guten und
kompetenten, aber auch fordernden Ausbil-
dung, an der wir stark wachsen konnten, lern-
ten wir auch unsere Ausbilder mit der Zeit
besser kennen – sodass sie auch zu Vorbildern
wurden. 

Ich erinnere mich noch an die Worte unse-
res Zugführers: „Feuer frisst Sorgen!“ So war
die Atmosphäre einmalig, als wir uns mit un-
seren Gruppenführern beim Feuer über unser
Leben und unsere Eindrücke und Erfahrungen
bei der Bundeswehr austauschten. Jeder er-
zählte etwas über sein Leben vorher und wie
er zum Wachbataillon gekommen war. Hier
zeigte sich wieder, wie verschieden wir alle
sind. Und doch haben uns ganz unterschiedli-
che Gründe zur selben Erkenntnis gebracht:
zum Bund. Alles im Dunklen, nur ein Knistern
untermalte die Sämmung. 

So saßen wir am Lagerfeuer. Ein 27-jähriger
Kamerad mit tunesischer Abstammung, der
nach einem Studium festgestellt hat, dass er
beim Bund die besten Zukunbsperspekäven
sieht. Durch sein Alter wird er auch häufig
„Papa Ben“ genannt, wobei sich das Ben aus
seinem Nachnamen ableiten lässt. Hinsichtlich
der Altersskala ist jedoch auch alles vertreten:
Auf einem Baumstamm neben ihm sitzt ein
17-Jähriger, der nach einer Ausbildung ein Jahr
zur Bundeswehr geht. Mit ihm teilte ich mir
mein Zelt, das im Bundeswehrjargon liebevoll
Dackelgarage genannt wird – weil wahrschein-
lich nur Dackel dieses geräumig finden könn-
ten. Neben ihm sitzt eine 18-jährige
Abiturienän, die gerne eines Tages im Stab ar-
beiten würde. 

Das wird ihr auch gelingen; wenige Wochen
später wird sie einen Anruf von mir entgegen-
nehmen: „Wie geht’s Dir, Flotow?“ So gehen
wir alle unsere eigenen Wege und bleiben
doch miteinander verbunden. Und wie unter-
schiedlich unsere Gruppe auch war – wir hiel-
ten zusammen. Es ist eben egal, wo jemand
herkommt, welche sexuelle Orienäerung er
hat und wie er lebt. Uns eint viel mehr der
Glaube an die Werte unseres Grundgesetzes
und die damit verbundene Bereitschab, am
richägen Ort für diese Werte einstehen zu
können. 

Diese Akzeptanz (und auch Freundschaben
über alle Unterschiede hinweg) gehören zur
Kameradschab – zu der ja alle Soldaten der
Bundeswehr verpflichtet sind: durch Paragraf
12 des Soldatengesetzes, das zur Kamerad-
schab verpflichtet. Das Soldatengesetz reiht
sich somit in die Werte des Grundgesetztes
ein. Und das erlebt man auch. Das alles sind
Eindrücke und auch ein naher Führungssäl,
der von Erfahrungen geprägt ist, die mir erhal-
ten bleiben werden: und die ich als Erfahrung
und Beispiel in mein weiteres Leben mit-
nehme. Insbesondere unsere Vorgesetzten
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haben immer ein ocenes Ohr für uns gehabt,
was nicht nur selbstverständlich – sondern ein
Ausdruck von Kameradschab ist, wie sie gelebt
wird. 

Und schon war sie geschaé und anschlie-
ßend ordentlich zelebriert: die Allgemeine
Grundausbildung – kurz AGA. Doch wer rastet,
der rostet. 

So ging es für mich mit der Protokollgrund-
ausbildung weiter, die uns (als Gardisten) auf
unsere einzigaräge Verwendung als Protokoll-

soldaten vorbereiten sollte.
Ein Ausbildungsabschnie,
der mich persönlich wieder
besonders geprägt hat. Bei
der Protokollausbildung gibt
es ja zwei wesentliche Aus-
bildungsbereiche, die beide
ihre Herausforderungen mit
sich brachten. Einerseits
wurden wir im Umgang mit
dem Karabiner K98k ausge-
bildet: dem historischen Re-
peäergewehr, das gut 3,7
Kilogramm wiegt und die
Tradiäon des Wachbatail-
lons verkörpert. Doch aus-
gebildet wurden wir
natürlich nicht im Schießen,
sondern in den Tempi des
Ab- und Aufgrices, die in
gleichmäßiger und geschlos-
sener Perfekäon bei Proto-
kollarischen Einsätzen
geleistet werden müssen –
gemäß dem Wahlspruch des
Wachbataillons „Semper
talis“: „Stets gleich!“ 

Dieser Ausbildungsab-
schnie der Protokollgrund-
ausbildung gilt allgemein als
sehr zäh und auch heraus-
fordernd, was ich auch

selbst erleben durbe. Es ist nicht etwa die kör-
perliche Belastung, die so fordernd ist; obwohl
ein 3,7-Kilogramm-Karabiner einem schon gut
in der Schulter liegen kann. Es ist viel mehr
auch der eigene Wille, trotz monotoner und
häufiger Wiederholungen nicht nachzulassen
und die Disziplin zu wahren. Dabei hilb ganz
sicherlich auch Interesse am Sport, gepaart
mit einem gesunden Ehrgeiz…

Disziplin ist allerdings auch das, was das
Wachbataillon in allen Bereichen auszeichnet;

Den Opfern eine Sfmme geben: In der KZffGedenkstäfie Wallff
dorf durfle ich im Januar 2022 aus den Augenzeugenff und Taff
gebuchberichten von Salmen Gradowski vortragen, die die
Schrecken im Vernichtungslager Auschwitz schildern. Akfv für
die Menschenrechte einstehen – und nicht nur ein passives Obff
jekt der Gesellschafl sein: insbesondere als Jugendlicher.

Der Gardist
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und in diesem Falle ist sie notwendig, um das
Muskelgedächtnis im Umgang mit dem Kara-
biner zu schulen, sodass auch unter größerem
Stress die geforderten Abläufe abgerufen wer-
den können. Doch es ist nicht immer nur alles
trist und öde. Da die Ausbilder wussten, wie
anstrengend ihre Ausbildung für uns werden
konnte, bemühten sie sich immer um ab-
wechslungsreiche Aufgaben. So haben wir ein-
mal in Formaäon das Spiel „Snake“ gespielt –
in dem wir als Auszubildende die Schlange
spielten und unsere Ausbilder uns als Spieler
koordinierten. Bei solchen Aufgaben vergisst
man auch gerne, dass man arbeitet. Man er-
lernt Schrie für Schrie und Tag für Tag den
Umgang mit dem Karabiner K98k, sodass
einem das eigene Gewehr fast ans Herz
wächst: wie ein Freund, den man gerade ken-
nenlernt. 

Bei Schnee und Regen Disziplin zu wahren,
sein Bestes zu geben und durchzuhalten, sich
nichts anmerken zu lassen – das fordert einen
selbst. Doch der Durchhaltewille, der dadurch
in uns allen geweckt wurde, ist einmalig. Für
mich zeigte sich, dass häufig der größte Feind
die eigene Wohlfühlzone ist, die wir allerdings
verlassen müssen, um über uns selbst hinaus-
zuwachsen und zu begreifen, wozu wir in der
Lage sind. Eine Erkenntnis, die bleibt und qua-
lifiziert. Auch unser Ehrgeiz, bei internen Wee-
bewerben und Überprüfungen besser als die
anderen Gruppen zu sein – dabei aber auch
respektvoll miteinander umzugehen und Nie-
derlagen zu ertragen – wurde sehr gefördert:
damit trotzdem das Leistungsprinzip gewähr-
leistet bleibt, auf das auch unsere Ausbilder
Wert legten.

Der andere große Bereich, in dem wir aus-
gebildet wurden, umfasste unsere Anzüge, die
wir so vorbereiten mussten, dass wir sie in
einem echten Protokolleinsatz tragen konn-
ten. Dazu gehörte sowohl das Verstärken der
Knöpfe als auch das minuziöse Bügeln aller un-

serer Anzüge. Ein Können, für das uns jeder
Lebenspartner immer dankbar sein würde.
Meine Freundin schätzt diese Qualitäten nun
auch umso mehr… 

Hierbei nicht das Ziel aus den Augen zu ver-
lieren, und seine Anzüge ordentlich vorzube-
reiten, sodass sie perfekt („Semper talis!“)
waren, war eine Frage der eigenen Moäva-
äon. Denn gemäß der Aubragstakäk haeen
wir alle einen dienstlich gerecht bemessenen
Zeitrahmen, um eigenständig unsere Kleidung
vorzubereiten; aber auch, um einander zu hel-
fen. Denn, wenn einer etwas nicht kann, ist ka-
meradschabliches Outsourcing der springende
Punkt: Es gibt eben nur ein gemeinsames Be-
stehen und damit die Kameradschab, wenn
wir ein Ziel gemeinsam erreichen wollen. Nun-
mehr waren zwar schon einige Kameraden
nicht mehr da, mit denen ich die Allgemeine
Grundausbildung begonnen haee; doch Ka-
meradschab – ich kann es nicht ob genug
sagen – ist nicht staäsch und auch nicht per-
sonengebunden, sondern eine allgemeine Le-
benseinstellung. 

Die Krönung war dann die Protokollbesich-
ägung. Gespannt, wie wir als Gruppe, als Zug
– aber auch als einzelne Personen – perfor-
men würden, traten wir auch diese Herausfor-
derung an: die letzte, die uns noch davon
trennte, ein vollständiger Teil des Wachbatail-
lons zu werden. Die Wochen harter Arbeit
(unser Ehrgeiz: „Semper talis!“) sollten sich
endlich auszahlen. Und so kam es auch: Ob-
wohl wir Verbesserungspotenäal ocenbarten,
waren unsere Leistungen hinreichend. So be-
standen wir unsere Protokollgrundausbildung
zunächst – unter dem Vorbehalt, dass wir den
Marsch noch einmal später und ausgereiber
vorzeigen müssten. Und wieder einmal zeigte
sich: Beim Bund gibt es kaum ein „Ich“ – son-
dern vor allem ein „Wir“. Nur, indem jeder sein
Bestes gibt, kommen wir voran und so haben
wir auch gemeinsam bestanden. Allerdings

2-2024 AUSfhDEMfhWACHBATAILLON
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lernt man beim Bund auch, dass es zwar wich-
äg ist, Erfolge zu feiern: sich aber nicht auf
ihnen auszuruhen – sondern sich konstant zu
verbessern. Auch das wurde uns hier wieder
vor Augen geführt.

Der Übergang zur Spezialgrundausbildung
(SGA) war dann fast nahtlos: wo wir in den
Grundferägkeiten der Infanterie weitergebil-
det wurden, um den Doppelaubrag des Wach-
bataillons erfüllen zu können. Diese
Spezialgrundausbildung bietet auch viele
Möglichkeiten (dieses Mal wieder im infante-
risäschen Aubrag), über sich hinauszuwach-
sen und knüpb an die Erfahrungen aus der
Allgemeinen Grundausbildung an. Dazu gehö-
ren nicht nur Wacenausbildungen und andere
Ferägkeiten; sondern auch längere Aufent-
halte auf Truppenübungsplätzen, die einen
stark strapazieren. 

Doch es gibt nichts Besseres, als nach einem
harten Tag ins Bee oder nach einer harten
Woche nach Hause zu fahren: mit dem Wis-
sen, dass man alles gegeben hat. Diese innere
Ruhe ist einmalig. Und genau deshalb wollte
ich zur Bundeswehr – um damit die Psycholo-
genfrage endgüläg zu beantworten: Wer vie-
les bringt, wird manchem etwas bringen.

Womit wir auch wieder bei Johann Wolf-
gang von Goethe sind, zu dem die folgende
kleine Geschichte gehört, die noch einmal
meinen Mosaikrahmen aufgreib. Als ich von
einem anstrengenden Tag auf dem Truppen-
übungsplatz in die Kaserne zurückgekommen
bin, habe ich – nach dem Abladen und Nach-
bereiten der Wacen – mir (schon fast im Halb-
schlaf) unser Pinboard im Flur angeschaut, das
über die verschiedenen Befehle informierte.
Und dort stand auf einem Zeeel: „Wer vieles
bringt, wird manchem etwas bringen.“   

Das „Faust“-Zitat auf unserem Flur sollte
uns dazu anregen, die Kaserne gemeinsam
sauber zu halten: dass jeder seinen Teil dazu
beiträgt. Und lässt sich das nicht noch viel grö-

ßer denken? Der Satz beschreibt ja sehr deut-
lich (wie ich eingangs schrieb) meine Moäve,
weswegen ich zum Bund wollte. Erst habe ich
das auf dem Flur gar nicht so richäg wahrge-
nommen; ich war ja auch fast schon im Halb-
schlaf. Aber am nächsten Tag erschien mir das
Zitat zufällig vor meinem geisägen Auge wie-
der. Und damit löste es dann wieder größere
Denkprozesse bei mir aus: Warum wolltest Du
zur Bundeswehr?   

Und da sehen wir, dass der Bund eben nicht
stumpf ist und dass wir uns dessen immer be-
wusst sein müssen: ein Goethe-Zitat auf
einem Pinboard im Flur... Wer sich näher mit
Goethe auseinandersetzt, auch mit dessen
Wirken beim Militär, als Vordenker dieser
Worte, der versteht vielleicht auch, warum
genau hier, beim Militär, seine Zitate Wirkung
finden. 

Schlussendlich ergänzt sich mein Mosaik
Stück für Stück weiter. Und der Rahmen an
sich ist auch keine feste Form, sondern eher
wie Gleise für eine Bahn zu sehen, die sich
ihres Weges bewusst wird. Doch mein Weg bei
der Bundeswehr soll hier noch nicht enden.
Die Vergangenheits- und die Gegenwartsper-
spekäve konnte ich ja hier näher erläutern.
Doch es gibt für mich auch eine Zukunbsper-
spekäve, die sich durch die Reise der letzten
Monate (auf die ich Sie hier mitnehmen
durbe) ergeben hat. 

Ich habe mir das Ziel gesetzt, neben mei-
nem Jura-Studium Reserveofbzier zu werden
– und so aus äefster Überzeugung bestmög-
lich meinen Teil zum Erhalt des Friedens, un-
serer Freiheit und unserer Demokraäe
beizutragen. 

Sollte mich also nun jemand fragen, wieso
ich diesen Weg wähle, häee ich folgendes Zitat
parat, das auch Sie – liebe Lesende – zum
Nachdenken anregen soll: „Du gleichst dem
Geist, den du begreifst“ („Faust“, Erster Teil,
Vers 512).

Der Gardist

2024-02 250124 2115_Maske-Der Gardist  24.01.2025  21:34  Seite 40



2-2024 PERSÖNLICHKEITEN

41

Ich habe gerade dem Kommandeur Feldjä-
ger, Brigadegeneral Sandro Wiesner, ein T-Shirt
mit dem goäschen „W“ des Wachbataillons
überreicht. Nach einer Woche Ofbzierweiter-
bildung zum Thema Krieg – die zum Beeindru-
ckendsten gehörte, was ich bei der
Bundeswehr bisher erlebt habe (Siehe Seite
52). Ich durbe moderieren und häee ich nicht
ohnehin mein sehr persönliches Verhältnis zu
den Feldjägern gehabt – dann wäre das spä-
testens in dieser Woche entstanden. 

Ich bin Journalist und im Zweitberuf seit
1994 Medientrainer bei der Bundeswehr. Seit
mehr als 15 Jahren darf ich (in ehrenamtlicher
Funkäon) die Veröcentlichungen des Wachba-
taillons betreuen. Und vor drei Jahren habe ich
gemeinsam mit Oberstleutnant Katja Tiedau
(bis zum letzten Jahr stellvertretender Kom-
mandeur des Feldjägerregiments 1) ein Buch
über den Internaäonalen General- und Admi-

ralstabslehrgang an der Führungs-
akademie der Bundeswehr in Ham-
burg gestaltet. Wären alle meine
journalisäschen Kolleginnen und
Kollegen so kreaäv, fleißig und zu-
verlässig wie Oberstleutnant Tiedau
– dann könnte ich mich in meinem
Beruf vor Freundschaben gar nicht
reeen. So habe ich die aber in der
Truppe. Das Wachbataillon ist mein
Bataillon. Das klingt für einen ehe-
maligen anerkannten Kriegsdienst-
verweigerer komisch – ist aber so!
Das sage ich als Träger der Gardena-
del Nr. 43. Und mit Haupfeldwebel
Jan Schomacker habe ich genau den
richägen Kameraden in der Redakä-
onsleitung des Gardisten. 

Als mein (!) Wachbataillon dem
Kommando Feldjäger unterstellt
wurde – da haben bei mir nicht die

Sektkorken (ist nicht so mein Getränk) ge-
knallt, sondern die Bierdosen. Etwas Schöne-
res konnte ich mir gar nicht vorstellen! Ich
haee zuvor schließlich den Kommandeur, Ge-
neral Wiesner, kennen und schätzen lernen
dürfen: zuverlässig, menschlich nahbar und
nicht abgehoben – ein Kamerad eben. So habe
ich ihm zum Ende unserer Ofbzierweiterbil-
dung in Leipzig das T-Shirt mit dem goäschen
„W“ überreicht. Er hat daraufiin ein wunder-
bares Semper talis ansämmen lassen. Da lief
es mir den Rücken hinunter… 

Wer mich kennt, weiß, dass ich fast nur T-
Shirts und Hoodies mit dem goäschen „W“
trage. Inzwischen darf ich auch einen Hoodie
vom Feldjägerregiment 1 tragen – am liebsten,
wenn ich eine Jacke mit dem goäschen „W“
darüber habe. Auf dem Hoodie steht: „Wir
sind Eins“!

Was machen Sie denn da gerade...
…Gardisten-Redakteur Klaus Pokatzky?
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21. Oktober 2024: Staatsbesuch des dänischen Königs Frederik X.
– mit Bundespräsident FrankffWalter Steinmeier.

Der Gardist

21. Oktober 2024: Königin Mary von Dänemark – mit Elke Büdenbender, der
Gaftn des Bundespräsidenten.

4242
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26. September 2024: Ernennung von neuen Soldaten auf Zeit.

21. August 2024: Großer Zapfenstreich anlässlich der Verabschiedung des Inspekteurs des Saniff
tätsdienstes der Bundeswehr, Generaloberstabsarzt Dr. Ulrich Baumgärtner, auf der Festung Ehff
renbreitstein in Koblenz.
Nächste Doppelseite:
04. Oktober 2024 – Übergabe der Truppenfahne des Wachbataillons an den neuen Befehlshaber:
Brigadegeneral Sandro Wiesner, Kommandeur des Kommandos Feldjäger.

4343
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04. Oktober 2024: Übergabeappell – Abschreiten des Bataillons.

04. Oktober 2024: Oberstleutnant Raimund Kiauka, Leiter des Stabsmusikkorps,
unterstützt den Unterstellungswechsel musikalisch.

Der Gardist
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Oktober 2024: Gefechtsübung auf dem Truppenübungsplatz Altmark
– in der Übungsstadt Schnöggersburg.

18. Oktober 2024: Staatsbesuch des Präsidenten der Vereinigten Staaten von Amerika Joe
Biden – mit Bundespräsident FrankffWalter Steinmeier.

2-2024 GARDE GALERIE
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140 Rekruten zum Gelöbnis angetreten: Das
weckt bei älteren Kameraden Erinnerungen
aus den Zeiten der Wehrpflicht. Damals waren
140 Rekruten und noch mehr die Stärken, wel-
che eine einzige Kompanie alle neun Monate
zur Grundausbildung einzog und im Folgenden
auszubilden haee. Und auch, wenn an diesem
21. November gleich vier Kompanien mit ihren
Rekruten auf dem Paradeplatz stehen, ist
diese hohe Zahl ein sichtbares Zeichen für den

Personalaufwuchs unseres
stolzen Verbandes: in Zeiten
ohne Wehrpflicht. 

Alle vier Kompanien
haben in den letzten drei
Monaten ihre Rekruten ein-
gezogen. Die der Zweiten
haben bereits ihre Ab-
schlussübung erfolgreich
absolviert, die der Vierten
dienen erst seit dem 01.
November in den Streitkräf-
ten; die Rekruten der Drit-
ten und der Siebten
erlernen gerade ihre
Schießferägkeiten. Heute
aber haben Sie alle etwas
gemeinsam: Sie schwören
oder geloben. Sie haben
dafür ihre Verwandten und
Freunde in die Julius-Leber-
Kaserne eingeladen, um
diesen Tag gemeinsam mit
ihnen zu verbringen. Das
Feierliche Gelöbnis wurde
am Vormieag mit dem Fa-
milientag abgerundet. Das
Bataillon hat sich selbst und
seine vielfälägen Fähigkei-
ten vorgestellt, die Gäste

bei Erbsensuppe verkösägt und somit den Vor-
mieag für alle Rekruten und Gäste abgerun-
det.

Die Gelöbnisrede über ihre bisherigen Er-
fahrungen im Wachbataillon durbe die Fliege-
rin Svenja Lüddens halten. Wenn Ihr Interesse
geweckt ist, dann lesen Sie einfach weiter.

Oberstabsfeldwebel Alexander Kopp

Fast wie in alten Zeiten 
Das Feierliche Gelöbnis am 21. November

Ein sichtbares Zeichen für den Personalaufwuchs auch in Zeiten
ohne Wehrpflicht: Das Feierliche Gelöbnis am 21. November.

Der Gardist
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Sehr geehrte Damen und Herren, 
liebe Familienangehörige, 
Freunde, Kameradinnen und Kameraden, 

es ist mir eine große Ehre, heute im Namen
meiner Kameradinnen und Kameraden spre-
chen zu dürfen. Wir alle haben in den letzten
Wochen und Monaten eine Zeit hinter uns, die
uns geprägt hat – körperlich, geisäg und als
Gemeinschab. 

Heute stehen wir hier, bereit, unser Gelöb-
nis abzulegen. Ein Gelöbnis, das bedeutet, sich
klar zu etwas zu bekennen, nämlich „Treu zu
dienen“ – unserem Land, unserer Gemein-
schab und den Werten, die uns verbinden. 

Wenn ich auf unsere Grundausbildung zu-
rückblicke, wird mir bewusst, wie viel wir in
kurzer Zeit erlebt und gelernt haben. Viele von
uns haben sich trotz der derzeiäg angespann-
ten außenpoliäschen Lage bewusst für die
Bundeswehr entschieden. Nicht, weil es ein
leichter Weg ist, sondern weil wir einen Unter-
schied machen wollen und etwas für den
Schutz und die Sicherheit unseres Landes tun
möchten. 

Vor einigen Monaten traten wir alle aus
sehr unterschiedlichen Situaäonen und Le-
bensgeschichten in den Dienst der Bundes-
wehr ein. Viele von uns kamen direkt aus der
Schule, manche haeen bereits eine Ausbil-
dung abgeschlossen. 

Wir alle haeen keine genaue Vorstellung
davon, was uns erwarten würde. Schon in den
ersten Wochen wurde uns gezeigt, dass es kein
Spaziergang wird. Unser Alltag bestand aus
Theorieunterricht, Formaldienst und prakä-
schen Übungen sowie viel Sport. Und ja, es
gab auch Momente, in denen der eine oder
andere in den Theorieunterrichten müde

wurde und im Unterrichtsraum aufstehen
musste, um nicht wegzunicken. Aber auch das
gehört dazu – genau wie die zahlreichen Sprü-
che der Ausbilder. Einige Beispiele sind: „Ist
Deutschland überdacht, oder warum tragen
Sie keine Kopffedeckung?“ Oder auch der
Spruch „Tempo ist kein Taschentuch“.  

Die Antwort auf die Frage „Was machen wir
heute?“ war stets: „Treu dienen“ oder einfach
nur „Dinge tun.“ Antworten, die viele von uns
wohl nun auch häufig privat verwenden.  

Unsere körperlichen Grenzen haben wir das
erste Mal beim Kleiderschwimmen gespürt.
Ich erinnere mich an Momente, in denen ei-
nige so sehr gekämpb  haben, dass sie kurz vor
dem Übergeben waren. Doch gerade dann
haben unsere Ausbilder uns mit dem char-
manten Hinweis: „Das Sterben doch biee ein-
zustellen“ moäviert und uns gezeigt, dass wir
mehr schacen können, als wir glauben. 

Ein wichäger Punkt, den wir alle verinner-
licht haben, war, dass wir schnell lernen muss-
ten, über unsere Grenzen hinauszugehen und
auf unsere Ausbilder zu vertrauen. Ob bei
Sporeests, wie dem SGT (SoldatenGrundfit-
ness-Tool), bei dem keiner von uns abgebro-
chen hat, oder in der Sanitätsausbildung, wo
uns das erste Mal klar wurde, wie ernst unsere
Aufgabe als Soldat sein kann. Ob im Einsatz
oder im Heimatland, wir müssen dort helfen,
wo die Hilfe gebraucht wird. Es war nicht
leicht, einen Kameraden über eine längere
Strecke zu tragen oder sich selbst in wenigen
Sekunden ein Tourniquet an den Gliedmaßen
anzulegen, immer mit dem Wissen, dass dies
im Ernsfall über Leben und Tod entscheiden
kann. 

Der zweiwöchige Aufenthalt auf dem Trup-
penübungsplatz war für viele von uns ein Hö-

„Was machen wir heute?“ – „Treu dienen!“
Die Gelöbnisrede von Flieger Svenja Lüddens
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hepunkt. Zum ersten Mal mit scharfer Muni-
äon zu schießen, wird uns sicher für immer in
Erinnerung bleiben. Viele von uns konnten
sich sogar eine Schützenschnur erarbeiten.
Gleichzeiäg wurde unser Zusammenhalt
immer stärker – auch bei der nächtlichen Waf-
fenwache, wo wir trotz Schlafmangels und zu-
nehmender Erschöpfung füreinander da
waren. 

Eine unserer prägendsten Erfahrungen war
sicherlich das erste Biwak. Wir haben gelernt,
wie man draußen überlebt – ohne viel zu
essen, mit wenig Schlaf, aber mit einem klaren
Ziel vor Augen. Gerade anfangs war es schwie-
rig, sich in der Dunkelheit zu orienäeren und
die gut getarnten Stellungen zu finden. Es kam
schon mal vor, dass man in der Stellung eines
anderen Kameraden landete und dieser einen
dann irriäert ansah. Doch das hat uns nur
mehr angespornt, besser zu werden und beim
nächsten Mal direkt in der eigenen Stellung zu
landen. Ich werde wohl nie vergessen, als wir
uns das erste Mal Tarnschminke aufgetragen

haben und die benöägte Menge noch nicht
einschätzen konnten. Viele von uns sahen da-
durch aus wie Shrek oder der Grinch.  

Beim Wacenreinigen haben wir schnell fest-
gestellt, dass es anscheinend unmöglich ist,
die Wace so gründlich zu reinigen, dass die
Ausbilder keinen Schmauch oder Dreck mehr
finden. Doch auch das hat uns Geduld und
Gründlichkeit gelehrt – beides wichäge Eigen-
schaben für einen Soldaten. 

Beim zweiten Biwak haben wir dann ge-
merkt, wie viel wir gelernt haeen. Alles lief
besser, und wir konnten uns auf die wirklich
wichägen Dinge konzentrieren. Unsere Stel-
lungen haeen wir deutlich schneller geschanzt
und eine Gruppe konnte ihren Alarmposten so
weit ausbauen, dass dieser sogar überdacht
war. Es gab auch ganz besondere Begegnun-
gen: viele von uns sahen das erste Mal ein ech-
tes Wildschwein in freier Wildbahn – was zu
interessanten Situaäonen führte. 

Gleichzeiäg wurde uns mehr und mehr be-
wusst, wie sehr man die kleinen Annehmlich-

Der Gardist

Flieger Svenja Lüddens bei ihrer Gelöbnisrede: „Bleibt dran,
gebt nicht auf, auch wenn es mal hart wird.“
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keiten des Lebens vermisst – eine warme Du-
sche, ein sauberes Bee oder einfach ein biss-
chen Ruhe. 

Der Höhepunkt unserer Grundausbildung
war schließlich die Abschlussübung. Um 3 Uhr
morgens wurden wir geweckt, ohne Früh-
stück, und direkt in die Lage geschickt. Die
nächsten 40 Stunden waren eine Herausforde-
rung, die uns alles abverlangte. Eine schlaflose
Nacht mit unzähligen feindlichen Angricen,
ein ständiges Rennen in die Stellungen – und
immer dieser eine Baumstumpf, über den im
Dunkeln jeder von uns gestolpert ist. Und
dann kam der (passen Sie gut auf)  25 Kilome-
ter lange, 20-Kilometer-Marsch. Als wir am
Ende den Bus sahen, waren wir so erschöpb,
dass einige von uns tatsächlich Tränen in den
Augen haeen. Die schmerzenden Füße haben
wir für einen kurzen Moment kaum gespürt,
so groß war der Stolz, es gemeinsam geschaé
zu haben. 

Was uns besonders stolz macht, ist, dass
keiner von uns aufgegeben hat. Niemand hat
die Grundausbildung abgebrochen, auch
wenn es ob schwer war. Wir haben durchge-
zogen – zusammen, als Team. 

An die Kameradinnen und Kameraden, die
noch am Anfang ihrer Grundausbildung ste-
hen: Bleibt dran, gebt nicht auf, auch wenn es

mal hart wird. Wie unser Leutnant immer zu
sagen pflegte: „Einfach durchziehen, irgend-
wann ist alles vorbei.“ 

Für uns geht der Weg jetzt weiter – einige
bleiben im Wachbataillon, andere gehen in an-
dere Einheiten der Bundeswehr. Doch egal, wo
wir landen: Wir nehmen die Erfahrungen und
den Zusammenhalt mit, den wir hier gelernt
haben. Mein Appell an uns alle ist: Geht euren
Weg, zweifelt nicht an euch selbst und erin-
nert euch immer daran, warum ihr diesen Weg
gewählt habt. 

Zum Schluss möchte ich im Namen aller Re-
kruten Danke sagen. Danke an unsere Ausbil-
der, die uns geformt haben – auch wenn sie
immer noch einen Krümel Dreck in der sau-
bersten Wace gefunden haben. Danke an un-
sere Kameraden, die uns unterstützt und
durch die schweren Zeiten getragen haben.
Und vor allem: Danke an unsere Familien und
Freunde, die uns den Rücken gestärkt und mo-
äviert haben, weiterzumachen. 

Heute stehen wir hier und legen unser Ge-
löbnis ab. Es ist ein Versprechen, „treu zu die-
nen“. Und wir tun dies mit Stolz, Dankbarkeit
und dem Bewusstsein, dass wir einen wichä-
gen Beitrag leisten – für uns, für unsere Kame-
raden und für unser Land. 

Vielen Dank.

Rätsel
„Einmal die Deutsche Meisterschab in der Nordkurve feiern“ – nennt ein Autor in

dieser Ausgabe des Gardisten als ein Lebensziel. Unsere Rätselfrage: Für welche Fuß-
ballmannschab erhoé sich unser Autor die Deutsche Meisterschab? Unter denen,
die diese Frage richäg beantworten können, wird als Preis dieses Buch verlost: 
Thorsten Loch (Herausgeber): „Das Wachbataillon beim Bundesministerium der

Verteidigung 1957-2007“ (Verlag E.S. Mieler & Sohn, 2007).
Ihre Lösung biee an: 

WachBtlBMVgRedakäonGardist@Bundeswehr.org
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Nach dem Unterstellungswechsel stand
vom 04. bis 08. November 2024 für das Wach-
bataillon die erste Weiterbildung im nun
neuen Zuhause des Kommandos Feldjäger an:
unter der Leitung von Brigadegeneral Sandro
Wiesner – und Durchführung des Feldjägerre-
giments 1. Diese fand in Leipzig stae, unter
dem Moeo: „Erziehung in der Landes- und
Bündnisverteidigung. Krieg denken wollen,
können…müssen.“  Vertreten wurde unser
Verband durch den stellvertretenden Kom-
mandeur sowie Chefs und Kompanieeinsatz-
ofbziere. 

Nach dem wir anfangs fremdelten mit der
Event-Locaäon, samt Stehäschen und orches-
traler Begleitung, wurde schnell klar, dass wir
uns auf einer absoluten Hochwertveranstal-
tung wiederfanden. In diesem für alle Infante-
risten irriäerenden Seflng wurde ein
unfassbar breiter, interdisziplinärer Zugang
zum Thema Krieg gewählt. Von der Feldpost,
über Berichte direkt aus der Ukraine, Vorträ-

gen von Kriegsreportern, Kriegsgefangenen,
Fachleuten zu Cyberwar, Militärethik oder
Kriegsgefangenenwesen wurde viel geboten.
Besonders eindrücklich, unter den vielen ob
bewegenden Beiträgen, war dabei sicher der
israelische Oberst mit seiner Schilderung der
Operaäonsführung unmieelbar nach dem
Überfall der Hamas am 07. Oktober 2023 –
und mit seiner Kernaussage: „Glaubt an die
Bedrohung und bereitet Euch darauf vor!“ 

Immer mieendrin, waren die Vertreter des
Wachbataillons ob gefragte und gesuchte Ge-
sprächspartner, eben weil wir Infanteristen
und damit einzig anwesende Kampbruppe
waren, sind und bleiben. Häufig wurde klar,
dass wir damit in unserer Haltung, unseren Fä-
higkeiten und unserem Blickwinkel neue Per-
spekäven bieten können, die gefragt waren.
Dies betonte nochmals auch  General Wies-
ner: kurz nachdem ihm ein T-Shirt mit goä-
schem „W“ überreicht worden war – und ließ
zum Dank und als Willkommen ein Semper

Der Gardist

Es wurde schnell klar, dass wir uns auf einer absoluten
Hochwertveranstaltung wiederfanden…
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talis ausbringen. Explizit
freue er sich auf die nächs-
ten gemeinsamen Schriee
und den infanterisäschen
Blick und die Fähigkeiten
des Wachbataillons. So,
wie wir aufgenommen und
integriert wurden, sollten
wir diese hochweräge Of-
fizierweiterbildung als An-
sporn nehmen, uns selbst
immer weiter zu verbes-
sern und unsere infanteris-
äschen Kompetenzen und
das Knowhow weiter zu
steigern. Wir sind gefragt
und im Blickpunkt – weil
wir der Infanterieverband
des Kommandos Feldjäger
sind. Dies sollte uns alle
noch mehr antreiben.

Major Jan Kolasa

Anerkennung für bewegende Berichte: Brigadegeneral Sandro Wiesff
ner und die ukrainischen Vortragenden. Deren Dank an die Feldjäger
ist hier nachzulesen:hfips://uaffveteranen.de/blog/vertreterffdesffbunff
desffuaffveteransffbeiffeinerffkonferenzffinffderffbundeswehrffleipzig

Eine sehr fordernde Prot-Woche
Drillteameinsatz beim Eksjö Internahonal Tafioo in Schweden

Die fünbe Kompanie nahm vom 22. bis 28.
Juli 2024 am Eksjö Internaäonal Taeoo (EIT)
teil: als Drillteam mit 30 Soldaännen und Sol-
daten. Vorbereitung und Durchführung forder-
ten allen Beteiligten viel ab; der gewonnene
Erfahrungsschatz war diese Mühen aber wert.
Es begann für uns mit heeresgrauem Himmel
einige Monate vorher, als Haupfeldwebel
Brian Minge und ich den Terminal am Stock-
holmer Flughafen verließen. Mein Kommen-
tar: „Naja, nächstes Mal erwartet uns der
schwedische Sommer, wenn wir hier sind.“ 

Wir säegen in unseren grauen Volvo und
fuhren vier Stunden lang auf endlos wirken-

den grauen Asphalt-Bändern ins schwedische
Herzland und Sehnsuchtsort vieler deutscher
Touristen und Auswanderer: Smaland. 

Es war der 19. April und wir befanden uns
auf dem Weg zum Bandmaster-Meeäng des
Eksjö Internaäonal Taeoo. Haupfeldwebel
Minge: der Führer und Choreograph des Drill-
teams. Und ich: der Verfasser von diversen E-
Mails vor dem Meeäng – und noch vielen
mehr danach… Wir reisten mit wenig Erwar-
tungen zu dem Termin. Wir haeen ja schon
von Bandmaster-Meeängs im Rahmen des
Musikfests der Bundeswehr gehört: Nüchtern
und hochecekäv werden da wohl Informaäo-
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nen ausgetauscht – wenn Dirigenten und
Gruppenleiter aus aller Welt zum Vorberei-
tungstrecen anreisen.

Doch als wir die kleine Stadt Eksjö erreich-
ten und unsere Gastgeber kennenlernten, war
von Nüchternheit wenig zu merken. Mit un-
glaublicher Herzlichkeit und Interesse empfing
uns das Organisaäonsteam im kleinen Stadt-
hotel am Marktplatz. Zwei Tage lang lernten
wir alle wesentlichen Verantwortlichen ken-
nen und begricen nach und nach, dass das
kleine Taeoo in Schweden es vom Professio-
nalitätslevel durchaus mit dem Musikfest der
Bundeswehr aufnehmen konnte. General-
stabsmäßig wurden Shows, Preshows, Trans-
port, Unterbringung und Rahmenprogramm
durchgesprochen. Daneben blieb Zeit für
Stadführungen, Kardamomschnecken und
Massen an Kacee. Dieser wird in Schweden zu
jeder Tageszeit getrunken und macht das Land
zur zweitstärksten Kaceekonsumnaäon der
Welt – nach Finnland. 

Das Organisaäonsteam setzte sich aus
einem bunten Strauß an Personen zusammen:
Ein Brigadegeneral a. D., einige Reserveofb-

ziere, eine Radiomoderatorin und diverse Eh-
renamtliche der Stadt, die sich jedes Jahr für
das Taeoo engagierten, versorgten uns mit
allen Antworten auf unsere Fragen. Zwei deut-
sche Auswandererinnen, die nun in der Region
leben, waren unsere „Verbindungsofbziere“.
Der Tross aus Organisaäonsteam und Band-
mastern aus allen teilnehmenden Ländern –
darunter Belgien, Norwegen und Japan –
konnte beim ersten Besuch auch die Arena be-
sichägen und für die jeweiligen Ansprüche
vermessen. Wie sich herausstellte, handelte es
sich dabei um den doch recht übersichtlichen
Marktplatz vor dem Hotel. „Fast so groß wie
in Düsseldorf“, kommenäerte Haupfeldwebel
Minge achselzuckend: „kriegen wir hin.“ 

Mit den nöägen Informaäonen und einigen
Hausaufgaben versorgt, kehrten wir nach Ber-
lin zurück und nutzten die nächsten Monate
zur Feinausplanung der Show. Der Zugführer,
Haupfeldwebel Tom Schacrath, kalkulierte
mit seinem Stellvertreter Haupfeldwebel
Minge jede Sekunde des vorgegebenen Zeit-
rahmens von zehn Minuten und wählte in den
nächsten Wochen die geeignetsten Soldaän-

„Bleibt unbedingt dabei, das ohne Musik zu
machen – das wirkt so viel mehr!“

Der Gardist

54

2024-02 250124 2115_Maske-Der Gardist  24.01.2025  21:34  Seite 54



2-2024 UNTERMfhSTRICH

55

nen und Soldaten seines Zuges aus. Als ich we-
nige Tage vor der Generalprobe (auf dem Bär-
chenplatz der Julius-Leber-Kaserne) erleben
durbe, wie ein Soldat in Marineuniform beim
Saluäeren Konfefl aus seiner Hosentasche in
die Lub warf, war ich mir sicher, dass die Show
ein Erfolg werden würde.

Der Termin des Abmarsches am 22. Juli nä-
herte sich rasend schnell. In den letzten Tagen
galt es noch, logisäsche Herausforderungen zu
meistern; doch die Grundentscheidung war
schon kurz nach dem Bandmaster-Meeäng in
Eksjö getrocen worden: nicht zu fliegen – son-
dern mit unserem markanten Bataillonsbus
und einem Begleit-LKW nach Schweden zu
verlegen. Unser rollendes Aushängeschild
wollten wir unbedingt mit auf diese Reise neh-
men: Der Bus muss mit! Verstärkt um die Pro-
tokollofbzierin, eine Fotosoldaän, unseren
Spieß und zwei Busfahrer der Kompanie,
machte sich das Drillteam dann auf den 15-
stündigen Weg nach Schweden. Mit der Fähre
ging es von Rostock nach Gedser in Dänemark
und dann auf dem Landweg erst über die Öre-
sundbrücke und dann wieder über schwedi-
sche Schnellstraßen durch unendlich wirkende
Landschaben.

Als wir endlich die Garnisonstadt erreichten
und auf dem Gelände der dorägen Kaserne
zum Stehen kamen, ging ein erleichtertes
Seufzen durch den Bus. Die Unterbringung der
Truppe wurde durch das Göta Engineer Regi-
ment sichergestellt. Der Pionier-Verband bil-
dete den militärischen Rahmenpartner des
Taeoos. Er stellte Übungsgelände, Sportein-
richtungen, Truppenküche und zwei beeindru-
ckende Ofbziercasinos zur Verfügung, die im
Veranstaltungszeitraum von allen Dienstgra-
den genutzt werden konnten.

Trotz der doch recht strapazierenden Reise
war am nächsten Tag nichts von Erschöpfung
zu merken. Das Drillteam war aufgeregt, end-
lich die Arena sehen zu können. Die Soldaän-

nen und Soldaten haeen wesentlich an der
Konzepäon der Show mitgearbeitet und ihre
Ideen eingebracht. Nun wollten sie prüfen, ob
alles passt. Dass der Boden der Marktplatz-
Arena aus glaeem Kopfsteinpflaster sein
würde, war bekannt – doch dass schon bei
leichtem Regen die wichägen Markierungen
auf diesem Untergrund verwischt werden
würden, lernten die Soldaännen und Soldaten
erst im Laufe der Woche schmerzlich. Nach
Auskreiden und Probestehen übte das Team in
der Kaserne weiter.

Am 24. Juli stand die erste Preshow an. Die
als „Citymarch“ bezeichneten Paraden fanden
in Eksjö und anderen größeren Städten der Re-
gion über die ganze Woche verteilt stae und
sollten als Werbemaßnahme für das Taeoo
dienen. Das Drillteam marschierte mit ver-
schiedenen Musikbands durch die Straßen
und gric dabei im Marschieren durch. Diese

Konfeft beim Grüßen oder das Gewehr wie
eine Violine zu halten – die kreafven Eleff
mente der Show sorgten für Begeisterung 
in der Arena.
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„Zusatzshows“ waren für alle eine so nicht er-
wartete Mehrbelastung, weil sie viel Probezeit
für die eigentlichen Shows kosteten und das
Team auch bei diesen zusätzlichen Aubrieen
natürlich nicht von seinem Anspruch auf ex-
zellente Ausführung Abstand nehmen wollte.

Abends luden die Veranstalter zu einer Will-
kommenszeremonie ein, bei der in der Mulä-
funkäonshalle der Stadt alle Teilnehmenden
an langen Bankeeäschen bewirtet wurden.
Hier wurde bei dem ein oder anderen doch ein
wenig Ausbildungsbedarf in Säl und Form er-
kennbar – aber insgesamt repräsenäerte das
Team schon an diesem Abend die Bundeswehr
und die Bundesrepublik auf internaäonalem
Parkee gut und war als einziges nichtmusika-
lisches Ensemble gefragter Gesprächspartner.

Die vier Abendshows vom 25. bis 27. Juli
verliefen nahezu bilderbuchmäßig. Bis auf den
eigenen Abend mit spürbarem Niederschlag
verzauberten die Musikbands und das Drill-
team die Gäste im Abendlicht. Etwa zur Halb-
zeit der Show marschierte unser Team in die
Arena ein: als einziges ohne jede musikalische
Begleitung. Nur das Klackern der Protokollsäe-

fel, die knappen Kommandos und Pfice von
Haupfeldwebel Minge und die harten Grice
gegen das Gewehr erfüllten die Arena. Mit
großer Aufregung saß unser kleiner Stab als
Zuschauende auf der Bühne. Wie würde diese
Art der Show bei den Gästen ankommen? Bei
manchen Elementen häee man eine Steckna-
del fallen hören können. Doch insbesondere
die lange Stafeee mit simulierter Schussab-
gabe und die drei Vierershows in den drei Uni-
formfarben sorgten für Zwischenapplaus und
andächäges Raunen. Konfefl beim Grüßen
oder das Gewehr wie eine Violine zu halten –
die kreaäven Elemente der Show sorgten für
Begeisterung in der Arena und bei den Orga-
nisatoren. Von mehreren Verantwortlichen
hörte ich: „Bleibt unbedingt dabei, das ohne
Musik zu machen – das wirkt so viel mehr!“ 

Während das Team fleißig trainierte und
Shows absolvierte, versuchte ich mit dem
Event-Stab, „Org- und Besorg“-Punkte abzuar-
beiten – und die Tage in Schweden zu mehr zu
machen als nur zu einer sehr fordernden Prot-
Woche. Abendliche All-Ranks-Partys, eine po-
liäsche Bildung mit dem schwedischen Militär

Die 30 Soldafnnen und Soldaten der Fünflen hafien wesentlich an
der Konzepfon der Show mitgearbeitet und ihre Ideen eingebracht.

Der Gardist
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sowie Ausflüge zu einem See und in einen
Elchpark standen auf der Liste. Dass ein Batail-
lonskommandeur bei der Dienstaufsicht mit
Soldaten seines Verbandes in einem Traktor-
anhänger sitzt – während ausgewachsene
Elchkühe versuchen, das Fueer von dem
Wagen zu schnappen: Das war sicherlich ge-
nauso eine Premiere, wie dass ein Ehrenzug

auf Kommandos einer schwedischen Radio-
moderatorin greib. Diese besonderen Mo-
mente machen den Mythos Drillteam aus und
sorgen auch Monate nach der Durchführung
für einprägsame Erinnerungen und Lust auf
den nächsten Trip.

Hauptmann NielsffHendrik Mafihes

57

Ein unvergessliches Wochenende
Erst Musikfest der Bundeswehr – 
dann Finale der European League of Football

Die driee Kompanie des Wachbataillons
haee am Wochenende vom 21. zum 22. Sep-
tember 2024 einen vollen Terminplan. Denn
es standen auf dem Plan: das Musikfest der
Bundeswehr in Düsseldorf und das Finale der
European League of Football – zwei Hochwert-
Aubräge, bei denen die Driee durch ihre

Schwesterkompanie, die Zweite, unterstützt
wurde. 

Das Musikfest der Bundeswehr fand zum
sechsten Mal in diesem Format in Düsseldorf
stae und auch in diesem Jahr konnten die
mehr als 800 Soldaännen und Soldaten sowie
weitere Mitwirkende eindrucksvoll ihre pro-

Beim Musikfest der Bundeswehr – ein besonderes Highlight für das Stabsmusikff
korps und die Soldafnnen und Soldaten des Drillteams: Noch nie waren beide Einff

heiten in einem so großen personellen Umfang gemeinsam aufgetreten.
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fessionellen Darbietungen zeigen und die Zu-
schauer in der zweimal ausverkauben Mulä-
funkäonshalle PSD-Bank-Dome begeistern.
Musikalisch wurde die Bundeswehr vertreten:
durch das Stabsmusikkorps aus Berlin, das
Heeresmusikkorps aus Neubrandenburg, das
Lubwacenmusikkorps Münster sowie die Big
Band der Bundeswehr. Natürlich waren beim
größten Military Taeoo Deutschlands auch

wieder internaäo-
nale Gäste vertre-
ten. In diesem Jahr
zeigten ihre ein-
drucksvollen Dar-
bietungen: die
Singapur Armed
Forces Central
Band, die Jor-
danian Armed For-
ces Band, das
Rekrutenorchester
der Schweizer
Armee sowie die
Performers from
the Royal Edin-
burgh Military Tat-
too – wie in jedem
Jahr ein Garant für
beeindruckende
Tänze und Musik.

Der Aubrie des Stabsmusikkorps mit den
Soldaännen und Soldaten der Drieen war ein
besonderes Highlight. Denn noch nie waren
beide Einheiten in einem so großen personel-
len Umfang gemeinsam aufgetreten. Der to-
bende Applaus zeigte, dass sie auch in diesem
Umfang perfekt funkäonieren und abliefern
können. Für einige unserer Soldaännen und
Soldaten war dies der erste Aubrie als Drill-

Der Gardist

Finale der European League of Football: Die Atmosphäre im Stadion war mehr
als beeindruckend – mit viel Zuspruch von den gut gelaunten Fans beider Teams.
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Da fehlt nur noch, damit das Spiel endlich losgehen kann – was?
Der Ball! Da können helfen: der stellvertretende Bataillonskomff
mandeur, Oberstleutnant Sven Ueberschaer, begleitet von Stabsff
unterogzier Dominik Bruns und Oberstabsgefreiter Sarah Hinz.
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team. Auch für den neuen Kompaniechef der
Drieen, Hauptmann Robin Rödiger, war es
eine Premiere: sein erster Protokollarischer
Einsatz. Im großen Finale des Musikfestes prä-
senäerte der Stargast, Heinz Rudolf Kunze, ge-
meinsam mit allen 800 Mitwirkenden einen
Querschnie seiner größten Songs. 

Danach konnten alle ihr erfolgreiches Mu-
sikfest feiern und sich noch einmal austau-
schen. Doch für uns ging die Feier nicht so
lang, da am nächsten Tag schon der nächste
fordernde Einsatz anstand: das Finale der Eu-
ropean League of Football. Schon früh am
Sonntagmorgen ging es also los in Richtung
Gelsenkirchen – wo in der Veläns Arena die
Teams von Rhein Fire und Vienna Wikings um
den Champion-Titel spielten. Als wir am Vor-
mieag eintrafen, waren die ersten Fans auf
dem Gelände unterwegs. Schon auf dem Weg
zur Probe unseres Einmarsches erhielten wir
viel Zuspruch von diesen gut gelaunten Fans
beider Teams. Die Atmosphäre im Stadion war
also bereits bei der Probe mehr als beeindru-
ckend – und das sollte sich zum Einmarsch
noch um ein Vielfaches steigern. Wir erhielten,
gemeinsam mit dem Musikkorps aus Siegburg,
einen tobenden Applaus – der sicherlich bei

einigen Soldaännen und Soldaten als Gänse-
hautmoment in Erinnerung bleibt. 

Doch das wurde noch einmal übertrocen:
als sich das gesamte Stadion mit seinen 41.364
Zuschauern erhob und die deutsche Naäonal-
hymne sang – das war für die Soldaännen und
Soldaten auf dem Spielfeld (wie auch für die
auf den Rängen) ein Moment, den sie nicht so
leicht vergessen werden. Unser Einmarsch war
ein voller Erfolg: Da fehlte nur noch, damit das
Spiel endlich losgehen kann – was? Der Ball!
Dieser wurde durch den stellvertretenden Ba-
taillonskommandeur, Oberstleutnant Sven Ue-
berschaer, in Begleitung von Stabsunterofbzier
Dominik Bruns und Oberstabsgefreiter Sarah
Hinz, an den Schiedsrichter übergeben. Damit
konnte das Finale nun beginnen. Das Spiel
durben wir dann von den Rängen genießen
und am Ende konnte das Team von Rhein Fire
(mit einen deutlichen 51:20) den Titel erneut
holen. Für die Driee (und natürlich auch für
unsere Unterstützer aus der Zweiten) ging
damit ein ereignisreiches, protokollarisch for-
derndes – aber auch unvergessliches Wochen-
ende zu Ende.

Haupheldwebel Marfn Kasprick

Der Tambourmajor stellt sich vor
Spielmannszug des Musikkorps unter neuer Leitung
Darf ich mich kurz vorstellen? Mein Name

ist Oberstabsfeldwebel Manfred Neußer – und
bin der neue Tambourmajor des Spielmanns-
zuges des Musikkorps der Bundeswehr in Sieg-
burg. Es ist mir eine große Ehre, diese
verantwortungsvolle Posiäon zu übernehmen
und somit Teil einer so tradiäonsreichen und
engagierten Gemeinschab zu sein. 

Musik begleitet mich schon mein ganzes
Leben. Nach meinem Musikstudium beim Aus-

bildungsmusikkorps der Bundeswehr in Hilden
und der Robert Schumann Hochschule in Düs-
seldorf mit dem Haupfach Tuba, ging mein
Weg zuerst nach Münster zum damaligen Hee-
resmusikkorps 100. Später folgte die Verset-
zung zum Lubwacenmusikkorps nach Münster
und 2009 nach Siegburg zum Musikkorps der
Bundeswehr. 36 Jahre war ich als leidenschab-
licher Tubist im Orchester tääg – nun, seit dem
01. Oktober 2024, bin ich der neue Tambour-
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major. Von Anfang an war ich immer schon an
der Seite des Spielmannszuges zu finden. Es
war spannend und interessant, wenn die Ka-
meradinnen und Kameraden von den Einsät-
zen erzählten, die sie erleben durben. Kurz:
Ich bin glücklich, dass ich dieses Amt von mei-
nem Vorgänger, Oberstabsfeldwebel a. D.
Armin Jakobi, übernehmen durbe. 

Mein Ziel ist es, die Proben und Einsätze so
zu gestalten, dass jeder von uns sein volles Po-
tenzial enfalten kann und wir gemeinsam un-
vergessliche Momente erleben dürfen. Ich
möchte eine Atmosphäre schacen, in der sich
jeder wohlfühlt, seine Ideen einbringen kann,
um mit mir als Einheit aufzutreten. 

Lasst uns zusammen die Tradiäon des Spiel-
mannswesens forführen und gemeinsam
neue Wege beschreiten. Ich danke für das Ver-
trauen, das mir entgegengebracht wird und
freue mich auf eine spannende und harmoni-
sche Zeit. 

Euer Tambourmajor und 
Oberstabsfeldwebel Manfred Neußer

Die Proben und Einsätze so gestalten, dass wir gemeinsam unvergessliche Momente erleben dürff
fen: Einmarsch des Spielmannszuges auf dem Marktplatz in Siegburg am 31. Oktober 2024.

Der Gardist

Lasst uns zusammen die Tradifon des
Spielmannswesens forhühren und geff
meinsam neue Wege beschreiten…
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Zwölf Fragen an…
…Major Robin Rödiger: 
Chef der drifien Kompanie.

Dienst ist Frohsinn!

Mit welchen drei Worten würden Sie sich beschreiben? 
Dienst ist Frohsinn! Das ist mein persönliches Moeo, das mich seit 
Jahren täglich moäviert, gleichzeiäg gut beschreibt – und auch als 
Richtschnur für meine Kompanie gelten soll. 

Welches ist Ihre liebste Jahreszeit?
Sommer. Die Menschen sind besser drauf, alles ist lebendiger 
und die Tage sind länger und weniger trist.

Gibt es eine Entscheidung in Ihrem Leben, die Sie gerne rückgängig 
machen würden? 
Nein. Denn jede Entscheidung, die ich getroffien habe, hat mich an genau 
diesen Punkt gebracht, an dem ich heute bin. Außerdem weiß ich niemals, 
welches Ergebnis eine andere Entscheidung gebracht häfie. 

Welche Charaktereigenschaoen stören Sie an anderen Menschen am meisten?
Egoismus, Überheblichkeit, Illoyalität und Faulheit. 

Mit wem würden Sie gerne für eine Woche tauschen?
Mit dem Bundeskanzler. Auch wenn ich eine vage Vorstellung davon habe, welche „Kräbe“
dort an einem ziehen – würde mich dennoch interessieren, welche Möglichkeiten man be-
sitzt, Dinge ändern zu können. 

Was war Ihr Traumberuf als Kind? 
Bereits als Jugendlicher wollte ich Anwalt bei der Bundeswehr werden. Irgendwie fand ich
das cool und da mir Gerechägkeit sehr am Herzen liegt, wollte ich ein Anwalt sein, der sich
immer für Gerechägkeit einsetzt. Dann fand ich heraus, dass man zwar Jurist, aber kein An-
walt bei der Bundeswehr werden kann – und habe mich letztendlich gegen das Jurastudium
und für den Soldatenberuf entschieden. 

Ist das Glas halb voll – oder halb leer? 
Definiäv halb voll. Der leitende Gedanke muss immer sein: „Geht nicht – gibt’s nicht!“ 

Was schätzen Ihre Freunde an Ihnen? 
Ich denke: meine Ehrlichkeit – gepaart mit meiner Aufrichägkeit und Loyalität. 

Wann waren Sie so richrg stolz auf sich? 
Zuletzt am 16. Dezember 2024, bei meiner Beförderung zum Major vor meiner drieen Kom-
panie. Zum einen, weil einst (vor vielen Jahren) vermutlich niemand dem Jäger (OA) Rödiger
zugetraut häee, dass dieser Ofbzieranwärter irgendwann Major und Kompaniechef sein
würde – zum anderen, weil ich demüäg und dankbar bin, es hierher geschaé zu haben. 

Was möchten Sie unbedingt in Ihrem Leben noch machen?
Privat: Viele Länder bereisen, Kulturen kennenlernen und eine Familie gründen.
Dienstlich: Den Generalstabslehrgang an der Führungsakademie besuchen und Bataillons-
kommandeur werden.

Welche Rolle haben Sie in Ihrer Schulklasse gespielt? 
Rückwirkend betrachtet, beschreibt es sich wohl am besten als: „Klassenclown mit Füh-
rungsanspruch“. Ich bringe Menschen gern zum Lachen und war immer darauf bedacht,
meine Klasse zusammenzubringen – oder Entscheidungen zu forcieren.  

Welche Eigenschao an Ihnen stört Sie am meisten? 
Mein manchmal zu hoher (Selbst-)Anspruch in Verbindung mit meiner Ungeduld.
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Das letzte Wochenende im September
stand ganz im Zeichen der zweiten Bundesta-
gung für das Jahr 2024. Nach dem Wechsel
des Bundesvorsitzenden unseres Verbandes
im Februar dieses Jahres sind einige Monate
vergangen und einige Veränderungen, auch
für unseren Verband und insbesondere für die
Militärgeschichtliche Sammlung des Wachba-
taillons, zeichnen sich ab.

Am Donnerstag, den 26. September 2024,
startete unsere Bundestagung mit der Anreise
der Teilnehmer aus ganz Deutschland. Beson-
ders erfreulich war die Tatsache, dass die
„74er“ der zweiten Kompanie ihr Trecen zu
ihrem 50-jährigen Jubiläum zum wiederholten
Mal in Berlin durchgeführt haben. Mit acht-
undzwanzig Teilnehmern schaée Obergefrei-
ter d.R. Peter Lüppertz mit viel Engagement
und Leidenschab, eine besondere Truppe zu
einem Ehemaligentrecen zu versammeln.
Nach der Anreise und nachdem alle Teilneh-
mer ihre Unterkunb gefunden haeen, trafen
sie sich zu einem gemütlichen Abend in der
„Gardistenstube“ der 

Zweiten. Oberstabsfeldwebel Alexander
Kopp haee mit viel Liebe den gemeinsamen
ersten Abend vorbereitet und für das leibliche
Wohl gesorgt. Bei dieser Gelegenheit führte
zuvor der Vorstand des Semper talis Bundes
am gleichen Tag und zur Vorbereitung der am
nächsten Tag staffiindenden Mitgliederver-
sammlung noch eine Vorstandssitzung durch.
Nach einem anstrengen Tag mit Anreise und
Vorstandssitzung fand der Tag, mit vielen
guten Gesprächen und Anekdoten in der „Gar-
distenstube“, seinen Ausklang.

Durch die Programmänderung für den 27.
September eröcnete der Tag nicht mit der vor-
gesehenen Mitgliederversammlung, sondern
startete mit einem Besuch des Deutschen
Bundestages. Unser Mitglied Major i.G. Johan-
nes Arlt –Bundestagsabgeordneter der SPD –
und seine freundlichen Mitarbeiter haeen für
uns alle einen informaäven Besuch im Reichs-
tag organisiert. Nach kleineren Transportmit-
telschwierigkeiten erreichten wir das
Reichstagsgebäude und nach der Einlasskon-
trolle konnten wir eine Plenarsitzung des

Ein großarhges Wochenende
Bundestagung mit vielen Eindrücken und Erlebnissen

Gruppenbild mit Dame nach einem inforff
mafven Besuch im Deutschen Bundestag.

Der Gardist
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Deutschen Bundestages verfolgen. Für alle
Teilnehmer waren es spannende Erkenntnisse,
einmal eine Plenarsitzung live zu erleben. Lei-
der konnten wir die Sitzung des Deutschen
Bundestages nicht länger verfolgen und muss-
ten auf eine Debaee rund um den Afghanis-
tan-Einsatz der Bundeswehr
bedauerlicherweise verzichten. Trotz der we-
nigen Zeit und der genannten Debaee, konn-
ten sich Johannes Arlt und sein Mitarbeiter
dennoch eine halbe Stunde Zeit nehmen, um
sich mit den Teilnehmern über die allgemeine
poliäsche Lage auszutauschen. Nach diesem
interessanten und informaäven Austausch en-
dete der Besuch im Deutschen Bundestag mit
einem Mieagessen im Reichstag.

Um 16:00 Uhr begrüßte Oberstleutnant
Maik Teichgräber, Bundesvorsitzender des
Semper talis Bundes, die anwesenden Mitglie-
der und eröcnete die Mitgliederversammlung.
Gemäß der Satzung des Semper talis Bundes
stellte der Bundesvorsitzende fest, dass die
Einladung fristgerecht zugestellt worden ist
und die Mitgliederversammlung ohne Rück-
sicht auf die Zahl der anwesenden Mitglieder
beschlussfähig ist. Nach einer Befragung der

anwesenden Mitglieder über Änderungsan-
träge zur Tagesordnung wurde diese, mit einer
Änderung, einsämmig angenommen. 

Nach der Begrüßung durch den Bundesvor-
sitzenden gedachte die Mitgliederversamm-
lung mit einer Schweigeminute des
verstorbenen Mitglieds Stabsfeldwebel Georg
Haase, von uns gegangen am 20. März 2024.

Im Anschluss wurde durch den Bundesge-
schäbsführer des Semper talis Bundes, Ober-
stabsfeldwebel a. D. Christoph Patzak, der
Rechenschabsbericht für das abgelaufene Ge-
schäbsjahr vorgetragen. Er berichtete, dass
der Verband die Militärgeschichtliche Samm-
lung umgestalten will. Dazu soll die Sammlung
auf völlig neue Füße gestellt werden und aus
Sicht des Verbandes in eine neue Zeit über-
führt werden. Leider hat das zur Folge, dass
viele Exponate des Semper talis Bundes keinen
Platz mehr in der Ausstellung haben. Viele he-
rausragende, über lange Jahre zusammenge-
tragene Exponate werden eingelagert und
finden keinen Platz mehr in der Ausstellung.
Der Bericht stellte die schwierigen Vorausset-
zungen bei der Mitgliederentwicklung und die
aktuellen Bedingungen für die Vereinstäägkeit

Hauptmann a. D. Ernst Schüßling über die Geschichte des
Ehrenmals und den Bornstedter Friedhof.
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dar und fand im Anschluss die Zusämmung
aller Mitglieder.

Oberstabsfeldwebel Alexander Kopp legte
im weiteren Verlauf, als Schatzmeister des
Semper talis Bundes, seinen Kassenbericht für
das abgelaufene Haushaltsjahr 2024 vor. Diese
gute Kassenführung wurde durch den Prüffe-
richt für das Haushaltsjahr 2024, durch den
Sprecher der Kassenprüfer, Unterofbzier d.R.
Dietrich Knüppel bestäägt. In ihrem Bericht
würdigten die Kassenprüfer die außerordent-
lich gute Kassenführung des Schatzmeisters.
Auf Antrag des Kassenprüfers, Unterofbzier
d.R. Dietrich Knüppel, wurde der gesamte Vor-
stand bei sechs Enthaltungen entlastet.

Der Vertreter des Sprechers der Gruppe
Rheinland, Oberstabsfeldwebel d.R. Wolfgang
Weiland, berichtete über die erfolgreichen
Stammäsche der Gruppe Rheinland und er-
klärte, dass die Stammäsche immer gut be-
sucht sind. Des Weiteren berichtete er auch
über den durchgeführten Grillabend und die
Exkursion der Gruppe Rheinland in den ehe-
maligen Regierungsbunker im Ahrtal. 

Nach dem Bericht des Sprechers der
Gruppe Rheinland, trug der Schatzmeister den

Haushaltsvoranschlag für das Haushaltsjahr
2025 vor, der durch die Mitgliederversamm-
lung einsämmig beschlossen wurde.

Aus der Mitgliederversammlung verdeut-
lichte Kapitän zur See a. D. Rüdeger Schom-
burg die Bedeutung des Semper talis Bundes
und die Notwendigkeit der Mitgliedergewin-
nung aus den akäven Soldaten des Verbandes.
Er forderte alle auf, neue Mitglieder für den
Semper talis Bund im Wachbataillon zu gewin-
nen. Viele Mitglieder waren sehr erstaunt über
die Veränderungen in der Militärgeschichtli-
chen Sammlung: dass so viele Exponate nicht
mehr in der Sammlung ausgestellt werden sol-
len – und bedauerten diese Entwicklung sehr. 

Nachdem keine weiteren Fragen mehr aus
der Mitgliederversammlung gestellt wurden,
beendete der Bundesvorsitzende die Mitglie-
derversammlung um 18:10 Uhr und wünschte
allen anwesenden Mitgliedern viel Gesundheit
und freute sich über den anstehenden Kame-
radschabsabend.

Nach der Mitgliederversammlung haee der
Vorstand zum gemeinschablichen Kamerad-
schabsabend der Mitglieder, der anwesenden
„74er“ und der durch den Verband eingelade-

Der Kameradschaflsabend war ein voller Erfolg.

Der Gardist
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nen befreundeten Garden in die „Gardisten-
stube“ der zweiten Kompanie eingeladen. Die
Zweite haee diesen Abend in herausragender
Weise vorbereitet und für das leibliche Wohl
gesorgt. Bis in die späten Abendstunden wur-
den viele gute Gespräche geführt und die ein
oder andere Anekdote zum Besten gegeben. 

Am nächsten Morgen verlegten die Mitglie-
der des Verbandes zum Bornstedter Friedhof
in Potsdam, um am Ehrenmal des Semper talis
Bundes einen Kranz niederzulegen. Haupt-
mann a. D. Ernst Schüßling konnte dabei in be-
währter versierter Weise allen Anwesenden
die Geschichte der Gedenkstäee und des
Bornstedter Friedhofs näherbringen.

Nach der Rückkehr in die Kaserne haeen
alle Mitglieder die Möglichkeit, am Bataillons-
fest des Wachbataillons teilzunehmen. Neben
den vielen Vorführungen und Ausstellungen
konnten sie so viele Ehemalige des Verbandes
trecen und die Verbindung zum Verband pfle-
gen. 

Nach dem Frühstück am Sonntagmorgen
konnten alle ihre Heimreise antreten und be-
dankten sich für ein großaräges Wochenende
und den Zusammenhalt im Semper talis Bund
e.V.

Aufgezeichnet von 
Oberstabsfeldwebel a. D. Christoph Patzak

Ein Blick von oben auf das Bataillonsfest des Wachbataillons.

Anekdoten erzählen Geschichten; Anekdoten erzählen Geschichte. 
Der Gardistmöchte Ihre Erinnerungen an die Garde, 

Ihr Wissen über das Wachbataillon, bewahren. 
Helfen Sie dabei? Helfen Sie dabei! – Machen Sie mit? Machen Sie mit!

Unsere Erreichbarkeiten: WachBtlBMVgRedakäonGardist@Bundeswehr.org
Oder: Geschäbsstelle des Semper talis Bundes e.V.

Wachbataillon BMVg – Kurt-Schumacher-Damm 41 – 13405 Berlin.
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Während unserer monatlichen Stammä-
sche wurde die Frage an unsere Sprecher he-
rangetragen, ob es in diesem Jahr wieder eine
militärhistorische Exkursion geben sollte. Da-
raufiin schlug unser Gruppensprecher, Ober-
stabsfeldwebel a. D. Michael Busch, den
Besuch der Dokumentaäonsstäee Regierungs-
bunker im Ahrtal vor. Viele Kameraden haeen
in ihrer akäven Dienstzeit im Wachbataillon
während der Übungen „Fallex“ (in den sechzi-
ger Jahren) und „Wintex“ (in den achtziger Jah-
ren) an der Sicherung des Regierungsbunkers
teilgenommen – ohne jeweils einen Schrie in
das Innere der Anlage gemacht zu haben.

Ende Mai wurden unsere Planungen dann
konkreter: als Termin wurde der 22. August
2024 festgelegt. Oberstabsfeldwebel a. D.
Busch haee für diesen Tag eine Führung ver-
einbart und gleichzeiäg einen Tisch für die
„Nachbesprechung“ im Weingut Kloster Mari-
enthal reserviert. So trafen am 22. August 18
Kameraden an der Wache der Brückberg-Ka-
serne in Siegburg ein, um dann an der Erkun-
dung des ehemaligen Regierungsbunkers

teilzunehmen.
Der „Ausweichsitz der Verfassungsorgane

des Bundes (AdVB) im Krisen- und Verteidi-
gungsfall zur Wahrung von deren Funkäons-
tüchägkeit“ – umgangssprachlich einst kurz als
Regierungsbunker bezeichnet – war auch
unter den Deck- und Tarnnamen wie „Rosen-
garten“ und „Dienststelle Marienthal“ geführt.
Die Bunkeranlage unter den Weinbergen und
Wäldern an der Ahr basierte in ihrer Planung
und Errichtung auf zwei alten Tunneln einer
strategischen Bahnstrecke von der Ahrtalbahn
zum Bahndamm nach Neuss. Sie wurde von
den Preußischen Staatseisenbahnen vorberei-
tend zum Ersten Weltkrieg zwar gebaut, aber
nicht mehr in Betrieb genommen.

Die Planung des Bunkers reicht bis in das
Jahr 1950 zurück. Der damalige Bundeskanzler
Konrad Adenauer war von Anfang mit einbe-
zogen. Die weiteren Ausbauarbeiten der Tun-
nel zum Regierungsbunker erfolgten dann
unter strenger Geheimhaltung in den Jahren
1960 bis 1972. Am Ende der Bauphase blieb
eine nutzbare Stollenlänge von rund 17,3 Ki-

Eine hervorragende Führung
Exkursion der Gruppe Rheinland zur 
„Dokumentahonsstäfie Regierungsbunker“

Eine illustre Gruppe am Eingang des ehemaligen Regierungsbunkers im Ahrtal.

Der Gardist
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lometern übrig, um einer sogenannten „Not-
verwaltung des Bundes“ mit insgesamt 3.000
Mitarbeitern ein Ausharren von mindestens
30 Tagen zu ermöglichen.

Die Anlage selbst sollte gegen den Angric
mit atomaren Wacen sicher sein und war
weitgehend autark in der Versorgung mit elek-
trischer Energie, Frischlub und Trinkwasser. Im
Gegensatz zu anderen Festungen oder militä-
rischen Bunkern war sie allerdings nicht be-
wacnet. Die Sicherung sollten
Bundeswehreinheiten in feldmäßigen Stellun-
gen übernehmen, darunter das Wachbatail-
lon. Die Kosten für das Bauwerk wurden auf
rund drei Milliarden DM geschätzt, genaue
Zahlen stehen wegen der Geheimhaltung bis
heute nicht zur Verfügung. Es gilt aber nach
wie vor als das teuerste Bauwerk der Bundes-
republik Deutschland.

Im Verteidigungsfall sollte der Bunker den
Bundespräsidenten, den Bundeskanzler, den
Gemeinsamen Ausschuss von Bundesrat und
Bundestag, den Präsidenten des Bundesver-
fassungsgerichts, verschiedene Minister und

dazu ziviles und militärisches Personal aufneh-
men. In einem großen Besprechungsraum mit
Kartenwänden unmieelbar neben den Räu-
men des Bundeskanzleramtes häeen die Lage-
besprechungen staegefunden.

Im Regierungsbunker wurden im Rahmen
der Nato alle zwei Jahre Übungen abgehalten,
bei denen das Personal auch bis zu 30 Tage im
hermeäschen Betrieb arbeitete. Man simu-
lierte beispielsweise den Vorgang der Gesetz-
gebung: mit einem Notparlament von 22
Mitgliedern – und auch ein übungsweise vor-
handener Bundeskanzler („Bundeskanzler-
Üb“) sowie ein Bundespräsident fehlten nicht.
Erstmals genutzt wurde der Bunker im Okto-
ber 1966 bei der Nato-Stabsrahmenübung
„Fallex 66“ und, zum letzten Mal, bei der
Übung „Wintex/Cimex“ im März 1989. Im No-
vember desselben Jahres fiel die Berliner
Mauer.

Nach Ende des Kalten Krieges wurde die An-
lage aus Kostengründen Ende der 1990-er
Jahre sällgelegt. Nur wenige Jahre später
wurde mit der vollständigen Entkernung fast

Interessante Einblicke und Erklärungen in die alte Schaltzentrale.
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der gesamten Anlage begonnen. Von der ge-
samten Bunkeranlage und ihren Einrichtungen
ist im Kuxberg unweit von Ahrweiler ein Bun-
kerstück auf einer Länge von 203 Metern er-
halten geblieben. Mit Hilfe des Landkreises
Ahrweiler wurde dieser Bunkerabschnie als
Symbol des Kalten Krieges und Zeitzeugnis zu
einem Museum ausgebaut, das den Namen
„Dokumentaäonsstäee Regierungsbunker“
trägt. Nach dem ersten Spatensäch am 22. No-
vember 2006 wurde die Museumseinrichtung
am 29. Februar 2008 eröcnet.

Nach der Busfahrt nach Ahrweiler erreich-
ten wir per Fußmarsch von der „Römervilla“
den Eingang der Dokumentaäonsstäee. Bevor
wir die Bunkeranlage betraten, wurde ein Er-
innerungsfoto geschossen. Dann begleitete
uns unser Führer Rainer Bick auf dem rund an-
derthalbstündigen Rundweg. An einer Grafik
mit Längs- und Querschnie erläuterte er aus-
führlich die Bedeutung und den Ausbau der
Bunkeranlage. Beim Durchqueren des Schleu-
senbereichs erklärte er dann besonders die
Funkäon des 25 Tonnen schweren Eingangs-
sperrbauwerkes und die Dekontaminierungs-
anlagen. Auf dem weiteren Weg konnten wir
die Kommandozentrale, den Technikbereich

mit Elektrozentrale, den Sanitätsbereich mit
Arztzimmer und Zahnarztstaäon besichägen.
Selbst ein Damen- und Herrenfrisör war vor-
handen. Nach der Kommunikaäonszentrale
folgte das „Bundespräsidialamt“: neben einer
Sitzgruppe war auch der spartanisch ausge-
staeete Schlafraum des Bundespräsidenten zu
sehen.

Im nächsten großen Raum, der die gesamte
Höhe und Breite der Tunnelröhre einnahm,
standen wir dann vor einem großen Gieer.
Durch die Gieerstäbe wurde der Blick frei auf
die entkernte Tunnelröhre. Der Rückweg
führte uns dann durch die obere Etage, vorbei
an den Schlafräumen – in der Regel einfach
ausgestaeete kleine Vierbeezimmer – und
den Sozialbereichen. Wieder am Ausgang, be-
dankten wir uns bei Rainer Bick für die hervor-
ragende Führung.

Weiter fuhren wir zum Weingut Kloster Ma-
rienthal. In der Gutsschänke haee Oberstabs-
feldwebel a. D. Busch einen Tisch für uns
reserviert. Bei der Stärkung mit Flammkuchen
und Wein blieb Zeit, das Gesehene zu veräe-
fen und alte Erinnerungen auszutauschen.

Hauptmann a. D. Werner Schober

Die Teilnehmer vor der entkernten Tunnelröhre.

Der Gardist
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Sommerzeit – Grillzeit. Unter diesem Moeo
haeen die Sprecher der Gruppe Rheinland
wieder zum tradiäonellen Grillabend in das
Ofbzierheim der Brückberg-Kaserne in Sieg-
burg eingeladen. Das bewährte Team haee
alle Vorbereitungen getrocen: Hauptmann a.
D. Werner Schober, Oberstabsfeldwebel d.R.
Wolfgang Weiland und Oberfeldwebel d.R.
Siegfried Eidmann. Das schöne Weeer trug
maßgeblich dazu bei, dass viele Kameraden

mit ihren Damen den Weg in die Brückberg-
Kaserne fanden. Sabige Steaks, leckere Würst-
chen und schmackhabe Salate sorgten für das
leibliche Wohl und süfbge Getränke trugen zu
der guten Sämmung bei. Bei angeregten Ge-
sprächen saßen wir dann noch bis in den spä-
ten Abend zusammen und gingen dann
zufrieden nach Hause: Bis zum nächsten Mal!

Hauptmann a. D. Werner Schober

Bis zum nächsten Mal!
Grillabend in der Brückberg-Kaserne

Bei angeregten Gesprächen saßen wir noch bis in den späten Abend zusammen…
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Unsere diesjährige Exkursion zur „Doku-
mentaäonsstäee Regierungsbunker“ im Ahrtal
und der anschließende Ausklang im Weingut
Marienthal war ein voller Erfolg. Darin waren
sich alle Teilnehmer einig. So kam bei unserem
monatlichen Stammäsch die Frage auf:
Warum nicht eine weitere Exkursion in diesem
Jahr? Als Ziel kam uns gleich der Kölner Dom
in den Sinn – auch wenn dieses Wahrzeichen
der Stadt Köln eigentlich jeder kannte und si-
cherlich auch schon einmal im Inneren der
mächägen Kathedrale gewesen war. Als mög-
licher Termin wurde Ende November ins Auge
gefasst. In der Kürze der Zeit wurde uns aber
„nur“ die Besichägung des Innenraumes und
der Schatzkammer ermöglicht, die Sonderbe-
reiche „Dach“ und „Ausgrabungen“ werden si-
cher Ziel von weiteren Exkursionen sein. Auch
in einem Brauhaus konnten wir für den Aus-
klang Tische reservieren.

Pünktlich um 15:00 Uhr trafen am 28. No-
vember 2024 die Mitglieder mit ihren Part-
nern am Domforum gegenüber dem
Hauptportal des Domes ein. In zwei Gruppen
aufgeteilt begrüßten wir unsere Domführerin-
nen, die zunächst Kopfiörer an uns verteilten.
So konnten wir jederzeit ihren Ausführungen
folgen. Durch das Hauptportal betraten wir die
„Hohe Domkirche zu Köln“, wie der ofbzielle
Name lautet, und waren überwälägt von der
Größe dieses Goeeshauses – was uns selbst
sehr klein wirken ließ. 

Im Hauptschic mit Blick auf den Chor nah-
men wir Platz und unsere Domführerin erläu-
terte uns die Baugeschichte, wobei sie auf die
Vorgängerkirchen, die verschiedenen Bauzei-
ten und die Architektur der heuägen hochgo-
äschen Kathedrale, die sich eng an der
modernsten französischen Architektur orien-
äerte, einging.

Das machen wir noch einmal…
Gruppe Rheinland im Kölner Dom

Pünktlich um 15:00 Uhr trafen die Mitglieder mit ihren Partnern
am Domforum gegenüber dem Hauptportal des Domes ein.

Der Gardist
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Weiter gingen wir
durch das rechte Sei-
tenschic, wobei wir
hier besonders auf
den „Altar der Stadt-
patrone“ hingewie-
sen wurden. Der
vom Kölner Maler
Stefan Lochner um
1442 gemalte Flügel-
altar ist das bedeu-
tendste Werk der
spätgoäschen Kölner
Malerschule. Die Fei-
ertagsseite des Al-
tars präsenäert die
wichägsten Heiligen
der Freien Reichs-
stadt Köln. Im Zen-
trum des Altars ist
die Goeesmueer
Maria mit dem
Christkind darge-
stellt, der sich die
Heiligen Drei Könige
zuwenden. Die Sei-
tenflügel zeigen die
Heilige Ursula mit
Gefolge und den Hei-
ligen Gereon mit der
Thebäischen Legion.

Auf dem Weg ins
Querhaus erhielten
wir Informaäonen
über die vielen Fenster, die teilweise während
des Zweiten Weltkrieges sicher ausgelagert
wurden. Besonders wurden wir auf das Fassa-
denfenster des südlichen Querhauses hinge-
wiesen. Im Jahre 2007 wurde diese farbige
Verglasung nach einem Entwurf von Gerhard

Richter eingebaut. Der Künstler gliederde die
106 Quadratmeter große Fläche in gleich
große, farbige Quadrate auf. Die insgesamt
11.263 Quadrate von 9,6 Zenämetern Kanten-
länge bestehen aus mundgeblasenem Echt-
Anäkglas in 72 verschiedenen Farbtönen.

Nach der Besichfgung: Natürlich darf man sich auch auf leckere
kölsche Gerichte wie „Hämchen“ oder „Himmel und Äd“ freuen…
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Im Chorumgang wurden wir unter anderem
auf den prachtvollen Mosaikfußboden hinge-
wiesen. Mit einer Fläche von 1.350 Quadrat-
metern ist er ohne jeden Zweifel das
flächenmäßig größte Kunstwerk im Kölner
Dom. Aus Gründen der besseren Haltbarkeit
wurde nach einem Entwurf des Architekten
August von Essenwein aus dem Jahre 1887 ein
Boden mit Bildfeldern aus keramischen Mosa-
iksteinchen der Firma Villeroy & Boch erstellt.

Die Geschichte des Erzbis-
tums, repräsenäert durch
die Namen und Wappen der
Kölner Bischöfe und Erzbi-
schöfe, nimmt den gesam-
ten Chorumgang ein.

Im Hauptchor konnten wir
dann das größte, künstle-
risch bedeutendste und in-
haltlich anspruchsvollste
Reliquiar des Mieelalters be-
wundern: Den Schrein der
Heiligen Drei Könige. Für die
1164 aus Mailand nach Köln
gebrachten Gebeine der Kö-
nige wurde ab etwa 1190
der Schrein von der Werk-
stae des Goldschmiedes Ni-
kolaus von Verdun geferägt.
Der künstlerische Schmuck
besteht aus in Gold und Sil-
ber getriebenen, feuerver-
goldeten Figuren,
Filigranplaeen und Edelstei-
nen.

Bevor wir den Innenraum
des Domes verließen, wur-
den wir noch auf das „Gero-
kreuz“ hingewiesen. Das
monumentale Holzkreuz

wurde von Erzbischof Gero 976 gesäbet und
stand im Alten Dom inmieen der Kirche beim
Grabe Geros. Das Gerokreuz ist in vielfacher
Hinsicht ein Gründungswerk. Es ist nicht nur
die erste erhaltene Monumentalskulptur nach
der Anäke, sondern auch die früheste Wieder-
gabe des Toten Christus am Kreuz. Zum Ab-
schluss der Führung besuchten wir die
Domschatzkammer in den mieelalterlichen
Gewölbekellern unter der Domsakristei. Hier

Warum nicht eine weitere Exkursion in diesem Jahr?
Als Ziel kam uns gleich der Kölner Dom in den Sinn.

Der Gardist
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werden die kostba-
ren Reliquiare, liturgi-
sche Geräte und
Texälien vom vierten
bis zum 20. Jahrhun-
dert auffewahrt.

Wir waren begeis-
tert, als wir die
Schatzkammer betra-
ten. In diesem Ge-
wölbekeller kamen
die mit Gold und
Edelsteinen belade-
nen Reliquiare in
ihren Vitrinen hervor-
ragend zur Geltung.
Unsere Domführerin
erklärte uns eine
Vielzahl der Exponate
und hob dabei einige
hervor. Den Engel-
bertschrein: Engel-
bert von Berg war
von 1217 bis zu sei-
ner Ermordung Erzbi-
schof von Köln. Für
seine Gebeine ließ
der Erzbischof Ferdi-
nand von Bayern
durch den Gold-
schmied Conrad
Duisbergh in den Jah-
ren 1630 bis 1633 diesen barocken Schrein fer-
ägen. 

Dann die goldene, mit Edelsteinen über-
häube Monstranz von 1657 – sie wurde nach
dem Domschatzraub von 1975 eingeschmol-
zen und durch Peter Bolg 1988 wiederherge-
stellt, wobei einige erhaltene Teile der alten
Monstranz wiederverwendet wurden. 

Und einzigaräg ist auch der Chormantel aus
dem Jahre 1742, den Kurfürst Clemens August
von Bayern in Frankreich in Aubrag gab, um
sie zur Krönung seines Bruders Karl Albrecht
zum römisch-deutschen Kaiser zu tragen. Zu
dem Ensemble Capella Clemenäna gehören
auch noch zwei Diakonsgewänder und fünf
Mitren aus Goldsäckereien. Auf die Vielzahl

Wir waren überwälfgt von der Größe dieses Gotff
teshauses – was uns selbst sehr klein wirken ließ.
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der weiteren Reliquiare wie Bischofstäbe, Vor-
tragskreuze und Liturgische Gefäße möchte ich
hier nicht eingehen. Dabei verging die Zeit so
schnell, dass die für die Führung vorgesehene
Zeit schnell überschrieen wurde.

Wieder an der frischen Lub machten wir
uns für nur wenige Minuten zu Fuß in Richtung
der Kirche St. Ursula. Unser Ziel: Das Brauhaus
Schreckenskammer. Hier zelebriert und be-
wahrt die Eigentümerfamilie kölsche Tradiäo-
nen und die typisch kölsche Lebensart. Hier
genießt man in gemütlicher Brauhaus-Atmo-
sphäre das leckere Schreckenkammer-Kölsch,
das noch immer nach altem Hausrezept ohne
Zusatz von Kohlensäure gebraut wird. Natür-
lich darf man sich auch auf leckere kölsche Ge-
richte wie „Hämchen“ oder „Himmel und Äd“

freuen.
Wir haeen noch nicht einmal richäg an den

für uns reservierten Tischen mieen im Lokal
Platz genommen, da haee der gut gelaunte
Köbes bereits die erste Runde Kölsch auf den
Tisch gestellt. Auch die Bestellung des Essens
ging zügig vonstaeen. Auf Kosten des Hauses
wurde uns sogar eine leckere Suppe serviert.
Schnell wurde dann auch das weitere Essen
aufgeäscht. Es waren große Poräonen, und es
waren sogar Hämchen dabei. So verging die
Zeit bei angeregten Gesprächen und entspre-
chendem Lärmpegel wie im Fluge. Als wir uns
dann verabschiedeten stand für uns fest: Das
machen wir noch einmal…

Hauptmann a. D. Werner Schober

Leserbrief
In der letzten Ausgabe des Gardistenwurde

auf den Seiten 32/33 um den Streit über Kai-
sers Bart berichtet, in welchem die Aufiebung
des Verbots für Bärte im Protokolldienst the-
maäsiert wird. Als Begründung wird hierfür
angeführt, dass „… nicht nachvollziehbar und
kaum zu belegen [ist], wie viele Soldaten sich
wegen des Verbots … gegen das Wachbataillon
entschieden haben. In Zeiten des Personal-
mangels…“ sei dies nunmehr jedoch nicht
mehr angezeigt. 

Weiter wird ausgeführt: „Haben wir bereits
einen spürbaren Ecekt erzielt? Ja! Ohne es an
genauen Zahlen festzulegen, trägt mielerweile
rund ein Drieel unserer Soldaten Bart.“

Um die Argumentaäon zu belegen, wäre es
angebracht, auf gesäegene Quoten in der Stel-
lenbesetzung hinzuweisen und damit die Sinn-
habigkeit der Maßnahme auch zu belegen –
wenn es diese denn gibt.

Nicht falsch verstehen: Ich finde es prima,
wenn auch für „Bestandspersonal“ etwas ge-
macht wird – und da gibt die Annahme der
Maßnahme ganz ocensichtlich recht. Mich
stört es nur, wenn nicht an den (selbst aufge-
stellten) Kriterien gemessen wird. Dann führt
die gesamte Argumentaäonskeee schlicht ins
Leere!

Mit kameradschafllichem Gruß
Michael Lückenbach

Der Gardist

2024-02 250124 2115_Maske-Der Gardist  24.01.2025  21:34  Seite 74



75

Nachruf
Mit großer Betroffienheit trauern wir um
Oberstleutnant a. D. Volker Wörrlein, 

der nur einen Tag nach seinem 
74. Geburtstag am 10. Oktober 2024 

in Düsseldorf verstarb. 

Geboren am 09. Oktober 1950 im Raum Ans-
bach (Mieelfranken), trat Oberstleutnant a. D.
Wörrlein seinen Dienst in poliäsch bewegten Zei-
ten zum ersten Oktober 1969 bei der Ausbil-
dungskompanie 708 des Wachbataillons beim
Bundesministerium der Verteidigung in Bergisch-
Gladbach an und begann damit eine außerge-
wöhnliche Lauffahn – die ihn nach einer
neunmonaägen Dienstzeit beim Ausbildungsmu-
sikkorps der Bundeswehr (bis einschließlich Feb-
ruar 1972) zunächst als Fagoflst zum
Marinemusikkorps Ostsee nach Kiel führte. 

Anschließend nahm er im März 1972 ein Ka-
pellmeisterstudium an der Staatlichen Hoch-
schule für Musik Rheinland in Köln bei Professor
Volker Wangenheim auf. Mielerweile sein „Fa-
goe gegen einen Porsche getauscht“ – schloss
Oberstleutnant a. D. Wörrlein sein Dirigierstu-
dium zum 31. Januar 1976 ab. Am 01. April 1976
folgte neben der Beförderung vom Obermaat
zum Hauptmann seine Erstverwendung als Mu-
sikofbzier beim Heeresmusikkorps 11 in Bremen,
bis er im April 1977 für zwei Jahre nach Siegburg
zum Stabsmusikkorps der Bundeswehr wech-
selte. Seine erste Chefverwendung führte ihn
zum Heeresmusikkorps 6 nach Hamburg und an-
schließend im Oktober 1984 zum Heeresmusik-
korps 12 nach Veitshöchheim, wo er bis März
1991 Verantwortung trug. Es folgten weitere
Chefverwendungen bis zum 30. Juni 1995 beim
Heeresmusikkorps 10 in Ulm sowie für ein Jahr
beim Lubwacenmusikkorps 1 in Neubiberg. 

Den krönenden Abschluss seiner beruflichen
Lauffahn als Stabsofbzier im Militärmusikdienst
der Bundeswehr bildete seine 17-jährige Ver-
wendung als Leiter des Heeresmusikkorps
400/Stabsmusikkorps Berlin, später Stabsmusik-
korps der Bundeswehr – in der bei Dienstantrie

im Jahre 1996 noch jungen Bundeshauptstadt
Berlin – die lediglich von einem dreimonaägen
besonderen Auslandseinsatz als Leiter des ersten
Mentoring Teams zur Ausbildung der Afghan Na-
äonal Army Band in Kabul (Afghanistan) im Jahre
2009 unterbrochen wurde. 

Mit Volker Wörrlein verliert die Bundeswehr
nicht nur einen ausgesprochen souverän agie-
renden Dirigenten und Musikofbzier, sondern
auch einen väterlichen Menschenführer, der mit
seinem ausgesprochenen Charme und Humor
die Sympathien und so manche Herzen seiner
Zuhörerinnen und Zuhörer unmieelbar erobern
konnte. Eine vielbeachtete Diskographie ist un-
zertrennlich mit seinem Namen verbunden.
Seine große Leidenschab galt neben der Musik
auch der Jagd, die sich auch programmaäsch in
seinen Konzertprogrammen, aber auch in seiner
Funkäon als Jagdbeaubragter der Berliner Bun-
deswehr widerspiegelte. 

Der Militärmusikdienst der Bundeswehr
wird ihm ein ehrendes Andenken bewahren. 

Oberstleutnant Burkard Zenglein 

2-2024 PERSÖNLICHKEITEN
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Das Jahr 2024 war für den von Roh-
dich’schen Legatenfonds – bedingt durch eine
Vielzahl vorhandener Notlagen sowie andere
Anträge und Vorhaben – ein Jahr, in dem über
nahezu 53 Einzelanträge zu entscheiden gewe-
sen ist. Von diesen Anträgen sind 33 posiäv
beschieden und mit rund 67.500 Euro unter-
stützt worden. 

Bis zum Redakäonsschluss für diese Aus-
gabe des Gardisten konnte die Säbung 51 Kin-
derurlaubsmaßnahmen mit fast 32.000 Euro
bezuschussen. Die Kinderurlaubsanträge ver-
teilen sich wie folgt. Wachbataillon: 22. – Sem-
per talis Bund: 8. – Musikkorps Siegburg: 12. –

Stabsmusikkorps: 1. – Landeskommando Ber-
lin: 6: – Feldjägerregiment 1: 2.

Für das Jahr 2024 werden die säbungs-
zweckgebundenen Ausgaben insgesamt knapp
180.00 Euro betragen. Die Gesamtbilanz aller
Ausgaben für den Säbungszweck seit Wieder-
begründung der Säbung im Jahr 1993 zeigt
voller Stolz, dass gefördert worden sind: 456
Kameradschabshilfen mit rund 1.100.000
Euro; 120 Unterstützungsleistungen mit rund
267.000 Euro; 1160 Kinderurlaubsmaßnah-
men mit fast 500.00 Euro. Die säbungszweck-
gebundenen Ausgaben betragen in der
Summe seit 1996 rund 3,7 Millionen Euro!

Der Gardist

Aus der Shftung
Hauptmann a. D. Ernst Schüßling zieht die Bilanz des Jahres 2024

Oberst a. D. Peter Utsch dankt Major Andreas Göbel.
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Besuche

12. Dezember 2024: Auf der letzten
Vorstandssitzung des Jahres 2024
wurde erneut über zehn Anträge auf
Unterstützung von Soldaännen und Sol-
daten sowie für Beschäbigte der Bun-
deswehr und deren Familien beraten.
Diese Sitzung war zugleich Gelegenheit,
Major Andreas Göbel aus dem Säf-
tungsvorstand zu verabschieden – und
ihm für seine mehr als zweijährige,
stets konstrukäve Mitarbeit im Vor-
stand zu danken.

10. Dezember 2024: Noch frisch in
der neuen Verantwortung machte der
neue Kommandeur des Landeskom-
mandos Berlin, Oberst Horst Busch,
einen Antriesbesuch im Säbungshaus.
Die Säbung aus seinen Vorverwendun-
gen in der Julius-Leber-Kaserne gut ken-
nend, wurde Oberst Busch durch
Oberst a. D. Peter Utsch auf einen aktu-
ellen Stand gebracht und über neue Täägkeits-
felder informiert. Oberst Busch wurde mit

besten Wünschen für eine zeitnahe Beförde-
rung aus dem Säbungshaus verabschiedet. 

Antrifisbesuch im Sfflungshaus: der neue Komff
mandeur des Landeskommandos Berlin, Oberst

Horst Busch, mit Oberst a. D. Peter Utsch.

Der Bundesvorsitzende Bernd Krämer beim Parlamentarischen Abend des
BundeswehrffSozialwerks e.V. in der Landesvertretung des Saarlandes.

77
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25. November 2024: Oberstleutnant Maik
Teichgräber – in Vertretung des Säbungsvor-
sitzenden – und Hauptmann a. D. Ernst Schüß-
ling waren Gäste beim Parlamentarischen
Abend des Bundeswehr-Sozialwerks e.V. in der
Landesvertretung des Saarlandes. In Anwesen-
heit des Bundesministers der Verteidigung,
Boris Pistorius, und der Schirmherrin der Ak-
äon Sorgenkinder in Bundeswehrfamilien,
Frau Bundesministerin a. D. Annegret Kramp-
Karrenbauer, übernahm Oberstleutnant Teich-
gräber das Wort und hob hervor, dass die
beeindruckenden Spendensummen der letz-
ten Jahre zugunsten des Bundeswehr-Sozial-
werks enorme Leistungen seien, die zeigten,
dass die „Verbindung und Tradiäon gelebt und
gepflegt wird“. 

Diese Verbindung solle auch zukünbig auf-
recht erhalten bleiben. Als Zeichen dafür über-
gab Oberstleutnant Teichgräber einen Scheck
über 25.000 Euro, den Bernd Krämer – Bun-
desvorsitzender des Bundeswehr-Sozialwerks
– unter großem Beifall dankend entgegen-
nahm.

05. November 2024: Auch in diesem Jahr
war der geschäbsführende Vorstand des Lega-
tenfonds zur Teilnahme an der Spenderehrung
des Soldatenhilfswerkes durch den Generalin-
spekteur der Bundeswehr, General Carsten
Breuer, als Vorsitzender eingeladen. Es war
wieder beeindruckend, mit welchem Erfin-
dungsreichtum und mit welcher Leidenschab
Einzelspender und Organisaäonen aus Wirt-

Der Gardist

Spende für das Soldatenhilfswerk: General Carsten Breuer, Oberst a. D. Peter Utsch,
Hauptmann a. D. Ernst Schüßling.
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schab und Bundeswehr sich
für das Soldatenhilfswerk ein-
bringen. Auch wir haben
durch den Säbungsvorsitzen-
den, Oberst a. D. Peter Utsch,
in schon tradiäoneller Art
eine Spende an General
Breuer für das Soldatenhilfs-
werk übergeben können.

05. September 2024:
Oberst der Reserve Prof. Dr.
Patrick Sensburg besuchte als
Präsident des Reservistenver-
bandes der Deutschen Bun-
deswehr das Säbungshaus.
Er informierte zu derzeit ak-
tuellen Themen und erhielt Informaäonen zu
unserer Säbungstäägkeit aus erster Hand. 

04. September 2024: Der Lei-
ter des im Januar des Jahres er-
öcneten Veteranenbüros,
Oberstleutnant Michael Krause,
weilte zu Gast im Säbungshaus.
Die Unterstützung von Veteranen
gehört zwar nicht zu den Haupt-
aufgaben der Säbung, doch wird
ein Engagement in dieser Rich-
tung sicher im Einzelfall notwen-
dig werden können. So wurden
Projekte beraten, an denen sich
auch unsere Säbung beteiligen
könnte.

30. Juli 2024: Das Bundeswehr-
Sozialwerk führte in seinem Haus
am Werlsee in Grünheide einen
Besuchertag für eine Freizeit für
Menschen mit Beeinträchägun-
gen durch. Hier informierten sich
Oberst a. D. Peter Utsch und
Hauptmann a. D. Ernst Schüßling

unmieelbar darüber, wie engagiert viele frei-
willig tääge Menschen für „ihre“ Kinder mit
Beeinträchägungen akäv sind.   

Oberst der Reserve Prof. Dr. Patrick Sensburg, Präsident des Reff
servistenverbandes der Deutschen Bundeswehr, besuchte am 05.
September 2024 das Sfflungshaus.

04. September 2024 – der Leiter des Veteranenbüros,
Oberstleutnant Michael Krause, zu Gast im Sfflungshaus.
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30.Juli 2024: Willkommen und Abschied zu-
gleich! Vormieags besuchte die Leiterin Pro-
tokoll im Bundesministerium der Verteidigung,
Oberstarzt Dr. Sonja Fischer, das Säbungshaus.

Gut durch ihren Mitar-
beiter Oberstleutnant
Frank Gaebel vorinfor-
miert, zeigte sie sich be-
eindruckt von den
vielfälägen Möglichkei-
ten der Säbung. Sie si-
cherte zu, auch in ihrem
neuen Amt als Leiterin
des Sanitätsunterstüt-
zungsbereiches in der
Julius-Leber-Kaserne die
Werbetrommel für die
Säbung zu schlagen.

29. Juli 2024: Der
neue Bundesvorsitzende
des Bundeswehr-Sozial-

werks Bernd Krämer, Erster Direktor a. D. beim
Lubfahrtamt der Bundeswehr, und der Bun-
desgeschäbsführer, Regierungsdirektor Nor-
bert Bahl, besuchten den geschäbsführenden

Vorstand des Legaten-
fonds und führten einen
Informaäonsaustausch
durch. Seit dem Jahr
2002 pflegen beide Or-
ganisaäonen eine part-
n e r s c h a b l i c h e
Vereinbarung, die seit-
her zu vielen gemeinsa-
men Akäonen und
Veranstaltungen geführt
hat. Zum Schluss des ge-
meinsamen Termins
haee der Vorstand des
Bundeswehr-Soz ia l -
werks eine Überra-
schung parat: Dem von
Rohdich‘schen Legaten-
fonds wurde „wegen be-
sonderer Verdienste um
das Bundeswehr-Sozial-

Haus am Werlsee in Grünheide: Besuchertag für eine
Freizeit für Menschen mit Beeinträchfgungen.

Der Gardist

30.Juli 2024: Oberstarzt Dr. Sonja Fischer, neue Leiterin des Saniff
tätsunterstützungsbereiches in der JuliusffLeberffKaserne, wird auch
in ihrem neuen Amt die Werbetrommel für die Sfflung schlagen.
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werk e.V. als Zeichen
des Dankes und der
Anerkennung die Eh-
renmedaille in Gold
verliehen“. 

02. Juni 2024: Co-
rona- und terminbe-
dingt konnte der
Legatenfonds lange
Zeit nicht – wie bis
2019 üblich – neue
Angehörige des
Wachbataillons über
die Säbung und den
Semper talis Bund in-
formieren. Am 02.
Juni 2024 konnte dies
erstmals wieder im Rahmen eines Grillnach-
mieages durchgeführt werden. Kommandeur
Oberstleutnant Maik Teichgräber und zehn zu-

versetzte Angehörige des Bataillons informier-
ten sich an einem lauschigen Nachmieag über
Geschichte und Wirken der Säbung. 

Austausch im Garten: Neue Angehörige des Wachbataillons werden
über die Sfflung und den Semper talis Bund informiert.

Das BundeswehrffSozialwerk zu Besuch im Sfflungshaus: Bundesvorsitff
zender Bernd Krämer, Erster Direktor a. D. beim Luflfahrtamt der Bunff
deswehr, und Bundesgeschäflsführer, Regierungsdirektor Norbert Bahl.
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Eine starke 
�,)&��/$�*�&+0�%�#

Freizeitangebote
für Jung und Alt

�6+03$���/)�5���&+�
 BwSW-Ferienanlagen 

	&+��01�/(���,)&��/$�*�&+0�%�#
Ob bei Problemen im Zusammenhang mit einem 
 Auslandseinsatz, einem schweren persönlichen 
 Schicksal, einer Pandemie oder wie zuletzt einer 
��,�%8�00�/(�1�01/,.%�<�����+�(�++��0�1/�!�+:

Da ist es gut, eine starke und verlässliche Solidar-
$�*�&+�0�%�#��+���/���&1��95�%���+=

�4/�(37��	/%,)5+$0�+$��,1�
Die BwSW-eigenen Ferienanlagen im In- und Ausland 
stehen sowohl für Individualreisen als auch für dienst-
)&�%����/�+01�)15+$�+�95/���/ 6$5+$=


+� ��+� ��5.2�/&�+9�&1�+� $&�1� �0� 0.�9&�))�� �+$��,1�;�
deren Preisgestaltung es insbesondere Familien mit 
�&+��/+��/*-$)&�%1;��&+�+�$6+03$�+��/)�5��95�7�/�/&+-
$�+=��5���+��,01�+���0��5 �+1%�)1�0�8�/��+���&�����/ �
�50�%600��$�9�%)1=

Kindern und Jugendlichen bieten wir eine Vielzahl von 
+�3,+�)�+� 5+�� &+1�/+�3,+�)�+� 
�/&�+ /�&9�&1�+;� �&��
$51� ,/$�+&0&�/1� 5+�� �5 � &%/�� ���6/ +&00�� ��$�03**1�
0&+�=�	/$�+91�8&/���&�0�0��+$��,1��5/�%��./��%/�&0�+�
5+��
/�&9�&1�+� 6/�'5+$����51�=��50�%600���/*-$)&�%�+�
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Besonders beliebt sind die jährlichen Ferienfreizeiten 
 6/� 6��/� CB?��%/&$�=� ��*&1� 8,))�+� 8&/� &+0��0,+��/��
den Eltern einmal die Gelegenheit geben, sich von ihrer 
,#��5 ,. �/5+$07,))�+��"�$��/��&1�95��/%,)�+=

Hilfe in schwierigen Lebenslagen
�50���+��.�+��+*&4�)+�5+0�/�/�>�(3,+��,/$�+(&+��/�
in Bundeswehrfamilien des BwSW“ werden regelmäßig 
Einzelhilfen geleistet, wenn Notlagen in Bundeswehr-
familien entstehen, bei denen andere soziale Träger 
keine Zahlungen leisten und die Familien die Lasten 
�))�&+��+&�%1�1/�$�+�(-++�+=

Im Rahmen der Auslandseinsätze der Bundeswehr 
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Ansprechstelle:
Schribführer Werner Schober 
Barbarossastr. 24, 53721 Siegburg
Tel. 02241-68819
eMail: sempertalis.w.schober@t-online.de

Die Gruppe Rheinland bietet allen Mitgliedern
des StB einen monatlichen Stammäsch, grund-
sätzlich am letzten Freitag im Monat ab 18:00
Uhr im Ofbzierheim der Brückberg-Kaserne an.
Über zusätzliche Veranstaltungen werden Mit-
glieder der GrpRhl gesondert informiert.

Kooperahonsvereinbarung mit dem Bundes-
wehr-Sozialwerk e.V. (BwSW e.V.)
Das Bundeswehr-Sozialwerk e.V. ist den Ange-
hörigen der Bundeswehr mit seinen zahlrei-
chen Urlaubsangeboten bekannt; sowohl in
den verschiedenen Bundesländern als auch im
europäischen Ausland stehen eigene Erho-
lungseinrichtungen, aber auch so genannte
"Belegungshäuser" den Mitgliedern des Bun-
deswehr-Sozialwerks e.V. preiswert zur Verfü-
gung.
Das BwSW e.V. stellt den Mitgliedern des StB
und deren Familienangehörigen seine Einrich-
tungen im Rahmen verfügbarer Plätze zu den
gleichen Bedingungen wie seinen eigenen Mit-
gliedern zur Verfügung.
Mitglieder des StB können Informaäonsschrif-
ten über das Angebot des BwSW e.V. bei der
Bundesgeschäbsstelle des StB anfordern. An-
träge auf Zuweisung eines Urlaubsplatzes sind
in diesen Informaäonsschriben enthalten. Sie
sind über die Geschäbsstelle des StB dem
BwSW e.V. zuzuleiten.
Bis zum Ende der Schulpflicht können Eltern
von Kindern, sofern sie Mitglied im StB sind,
auch wenn sie nicht in einem Haus des BwSW
e.V. ihren Urlaub verbringen, durch den von
Rohdich´schen Legatenfonds einen finanziellen
Zuschuss erhalten. Die Anträge sind ebenfalls
der Geschäbsstelle des StB zuzuleiten.

Veränderungsanzeige
Biee denken Sie daran, der Geschäbsstelle alle
für die Mitgliedschab / Beitragshöhe relevan-
ten Veränderungen, wie Beförderungen, Sta-
tuswechsel, Dienstzeitende, Versetzungen,
Wohnungswechsel und Kontoänderungen, un-
verzüglich mit beigefügter Veränderungsan-
zeige (QR-Code) mitzuteilen.

Homepage
Die Homepage des Semper talis Bundes unter
www.semper-talis-bund.de informiert über ak-
tuelle Ereignisse im Semper talis Bund und
WachBtl BMVg. Außerdem finden Sie hier die
aktuellen Termine.

SIe wollen Mitglied werden?

Sie wollen Ihre Daten ändern?
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Redakhonsleitung:
Klaus Pokatzky
Stabsfeldwebel Jan Schomacker

Redakhonsmitglieder:

Oberstleutnant Maik Teichgräber
Brigadegeneral Sandro Wiesner

Dank an allen Autoren der Aräkel.

Fotos:
Dank an alle, die uns wieder mit Fotos und Il-
lustraäonen unterstützt haben – besonders
natürlich die Kameradinnen und Kameraden
in der Zeichenstelle des Wachbataillons. Dies-
mal sagen wir auch Dank für Bundeswehr-
Fotos von Thomas Leonhardt und Michael
Penczynski. 

Layout und Grafik:
Haupfeldwebel Peter Roß

Redakhonsbüro Rheinland:
Hauptmann a. D. Werner Schober
Barbarossastr. 24, 53721 Siegburg
Telefon (0 22 41) 68819 Telefax (0 22 41) 147896
E-Mail sempertalis.w.schober@t-online.de

Objekt- und Anzeigenverwaltung:
Impuls Agentur – Rosemarie Schopen
Schmiedgasse 9a, 53797 Lohmar
Telefon (02246) 18460 -  Telefax (02246) 18465

Geschäftsstelle des Semper talis Bund e.V.:
Wachbataillon BMVg
Kurt-Schumacher-Damm 41 – 13405 Berlin
Telefon (030) 4981 - 1500
Telefax (030) 4981 - 1519
E-Mail: vorstand@semper-talis-bund.de
E-Mail Red.:  WachBtlBMVgRedakäonGardist@bun-
deswehr.org

Der GardistDer Gardist
Zeitschrib für Mitglieder des Semper talis Bundes e.V. und die

Soldaten und Soldaännen des Wachbataillons beim Bundesministerium der Verteidigung
37. Jahrgang Nr. 02/2024
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